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Jahrgang. 


Der Krieg iſt erklärt. 

Soll's ſein, fo ſei's! Wir haben auf den Frieden gehofft, 
und wollten nicht den Krieg. Aber Frankreich dringt uns den 
Krieg auf. Die Gründe find: der Ueber muh einer an 
I Bıögenwahnfian leidenden Nation und die Verlegenheit eines 

für feine Dynaſtie zitternden, altzewordenen Herſchers, der wie 
ein verzweifelter Spieler ſich gezwungen ſieht, Alles auf cine 
Karte zu ſetzen. re 

Preußen hat den jo frevelmuthig ihm vor die Füße ge 
worfenen Handſchuh aufgehoben, um mit und für Deutſchland 
die Anmaßuagen Frankreichs zurückzuweiſen und das theure 
Vaterla id zu veriheidigen. 

Preußen konnte nicht Anders. Nicht nur um ſeine Ehre 

u wahren, mußte es zu den Waffen greifen, ſondern auch, um 
h vor weiteren Demüthigungen zu ſchützen. Ein Zugeftäad- 
N 16 das Preußen den unverfhämten Forderungen des Feindes 
heut gemacht hätte, wäre nicht die Garantie für den Frieden 
geweſen, ſondern das Thor füc weitere Zumuthungen. 

Wir batten gehofft, Frankreich werde allmälig von ſeinem 
chauviniſtiſchen Fieber, an welchem es ſeit Sadowa leidet, gene 
ſen; es werde, die beſten Nattonen ſich zum Beiſpiel nehmend, 
an ſeiner inneren Entwickelung arbeiten. Aber die fran ⸗ 
zoͤſiſche Nation ſcheint wie eine alte Kokelte das Gefühl zu has 
ben, daß ſie ſich nicht mehr innerlich entwickeln kaun und des. 
halb, um ihren Vorrang zu bewahren, ſucht fie die Nebenbuh⸗ 
lerin zu unterdrücken. Daber der Haß gegen unſere nationale 
Eatwickelung, daher der Neid über untere nationale Größe, 

So iſt denn Frankreich eine fortwährende Bedrohung für 

unſer Vaterland geworden. Und deshalb nehmen wir den 
Kampf auf nicht nur mit dem Gefühl der tiefen Entrüſtung 
egen den übermüthigen Feind, nicht nur durchdrungen von der 
ihwen digkeit der Vertheidigung, ſondern auch erfüllt von der 
Ueberzeugung, daß — da uns früher oder ſpäter der Krieg doch 
nicht eiſpart fein würde, es gut iſt, daß wir den Kampf beute 
ſchon aufnehmen. — — 
Stellen wir j-pt unſere kleinen Partei gene e n 
handelt ſich nicht mehr um die Art und Weile unſerer Exiſtenz, 
| londern um dieſe Eriftenz ſelbſt. K 

Wer noch ein unvernirrtes Gefühl hat für Recht und Ver⸗ 
nunft, für Ehre und Sitte, der muß mit uns fein! 

Wohlan denn, zu den Waffen! Ungern reißen wir uns 
don der Arbeit des Friedens los; trauerad erwägen wir, wie 

Biel Etrungenſchaften des 2 leißes und der Kultur die; Furie des 
tieged vernichten wird, ein tiefes Weh durchzuckt uns bei dem 

Gedanken an das Blut, das vergoſſen, an den Jammer der Zu- 

rückbleibenden und Hinterbliebenen, der an unſer Ohr drin⸗ 
N wird. 

Ne Aber es gilt die Vertheidigung von Haus und Herd, es 

| Mt den Kampf fürs Vaterland! 

. Die Nationen müſſen für ibre Exiſtenz und ihre hoͤchſten 

Liter ebento kämpfen wie der Einzelne. Das Leben iſt ein 

Kampf. Wer das Leben nicht dranzuſetzen wagt, dem wird es 

nicht gerettet fein! 

Die uns den Krieg aufzwangen, jene Chauviniſſen, welche, 
lei es in nationaler Berblentung, jet es aus perſönlichem Eh geiz 
Frankreich terroriſicen, ſie und die Napoleoniden moͤgen die Fol⸗ 
den des Frevels tragen. 

Wir ziehen in den Krieg mit den Sympalhien der Völker, 
80 der Begeiſterung für die nationale Eyıe, mit dem Recht des 
9 ae des Bedrohten. Und der Sieg? — Ec wird dem 

echt 


BVBorwärts alſo mit Gott! 


Die Frage der Allianzen. 

Jißt, da der Kies nicht mehr zweifilhart iſt, iſt es an 
er geit die Kräfte zu überſchlagen, mit denen und gegen welche 
wir in den Krieg ziehen. 

Soweit man im Augzenblick überſehen kann, iſt Napoleon 
‚Ohne Alltirte. Sein Axiom, den Gegner zu iſoliren und ſelbſt 

dicht ohne geſicherte Allianzen in den Krieg zu gehen, ſcheint 
lnweggeſchwemmt von der Ecregtheit, die alle franzoͤſiſchen 

taatsmänner epidemiſch erfoßt hat 

Oeſterreich war noch die einzige Großmacht, die ſich mit 
nkiſchen Neigungen trug; aber es giebt ſehr gewichtige Gründe, 

de dem öſterreichtſchen Kaiſerſtaat ein Eintſeten in den Krieg 


n die Wige wirft, zu ſchwach, um für ſich ſelbſt aus dem 


arüber iſt ſich auch die Preſſe in Oeſterteich, ſoweit ſie es mit 
er Erhaltung des morſchen Kaiferftaates ehrlich meint, klar. 
te wiener „Preſſe“ bemerkt in dieſer Hinſicht: 
„Eines iſt für alle Welt klar, daß unſere — ganz außer Stande 
ft und auch nicht den geringſten Anlaß hat, für die eine oder die andere 
zer ſtreitenden Mächte Partei zu ergreifen. Bezüglich Preußens iſt das ſo 
elbſtverſtändlich, daß jedes Wort darüber verlorene Mühe wäre. Wem es 
och nicht jo ganz einleuchten follte, der leſe in dem erſten Rothbuche die 
ia eſchen über die Miſſton Tauffkirchen während des Luxemburger Konflikts 
re 1867 nach; als Belohnung unſerer Beihülfe bot man uns für den 
Fal eines Steges über Frankreich die feierliche Beftätigung des Prager Briedens 


tbieten. Zunächſt tt er, wenn er auch ein ſchweres Gewicht 


Sollte andererſeits, trotz Villafranca und Mexiko, irgend ein unſchuldiges Gemüth 
Neigung haben, Frankreich wieder auf dem deim zu gehen, fo ſei daran erinnert, 
wie Louis Napoleon 1866 den Italienem durch das ihm cedirte Venetien die 
Bahn nach Trient und Görz freigab, jo daß wir eiligit in Nickolsburg Frie- 
den ſchließen mußten, um die eben erſt an die Donau geworfene Südarmee 
abermals nach dem Sionzo dirigiren zu können, und wie er vorher unſeren 
Sieg von Cuſtozza durch das Verbot, den Mincio zu überſchreiten, mit Uns 
fruchtbarkeit geſchlagen. Daß wir alſo neutral bleiben müſſen, liegt auf 
der Hand; aber ſchon hören wir weile Stimmen behaupten, dieſe Neutrali⸗ 
tät müſſe eine bewaffnete ſein; wir müßten wenigſtens indirekt mit Frank⸗ 
reich kooperiren, indem wir durch ein Lager in Galizien gegen Rußland de⸗ 
monſtriren. Wäre es möglich, daß wir wieder in die tolle Politik von 1854 
verfielen, die uns zwar keinen Feldzug gekoſtet, dafür aber, nachdem wir 4 
Millionen fl. ausgegeben und viele Tauſende der Cholera geopfert, den 
tödtlichen Haß beider Theile einb achte und unſere Iſolirung in Europa ver⸗ 
chuldete, indem ſie uns in den Augen Englands herabſetzte ung Preußens 
Rivalität zum Durchbruche verhalf? Die Strafe für ein fo hetloſes Ber 
ges würde diesmal nicht jo lange auf ſich warten laſſen. Die bewaffnete 
teutralitär hat überhaupt nur einen Sinn, wenn man damit, wie im Früh⸗ 
jahr 1813 Metternich, den feſten Willen verbindet, in einem gegebenen Au⸗ 
genblicke als Schiedsrichter aufzutreten und akt in den Kampf zum Scha⸗ 
den desjenigen einzugreifen, der die aufg ſtellten Bedingungen zurückweiſt. Da 
f e in dem gegebenen Falle nicht die Rede ſein kann, ſo muß Oeſterxeich 
ich eben fo ruhig und theilnahmlos verhalten, wie Frankreich vor vier Jah» 
ren. Dann, aber auch nur dann dürfen wir hoffen, gerade die Kriegszeit 
zur Konſolidirung unſerer Verfaſſungs-, wie unſerer Finanzzuſtände auszu⸗ 
nutzen, denen die anderweitige Beſchaftigung der Nachbarſtaaten, ſowie ſtar⸗ 
ker Getreide⸗Export bei ſteigendem Agis nur güuſtig fein würden. Jede 
andere Politik iſt ein Schritt weiter zum Ende.“ 


Wie aber werden ſich unſere füddeutſchen Stammesbrü⸗ 
der verhalten? Die franzoſiſche Regierung hat ſich an Baiern 
gewandt, um ihm ein Hinterthürchen zum Herausſchlüpfen aus 
dem Artikel I. der Schutz und Trußzbündniſſe, welcher läutet: 


Das franzöſiſche Kabinet fragte wegen des casus 

319. berichtet, 
e werde zur Zeit 
e edoch an jet 


ihre zurückhaltend Sal y 5 hen 
erf TER nic han 1 und ſein König ſich vim 
trennen 
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ſich dieſelbe Haltung erwarten. Baden iſt ein verläßlicher 
Bundesgenoſſe. 

Rußland gilt im Allgemeinen als unſer Verbündeter, doch 
muß man ſich über die Tragweite dieſer Genoſſenſchaft nicht 
täuſchen. Schwerlich find weitergehende Abmachungen getroffen 
worden, als welche ſich auf die Nückendeckung und die Inſchach⸗ 
haltung Oeſterreichs beziehen. Aber dies ſind freilich ſchon ſehr 
weſentliche Dienſte, die uns geſtatten, mit vollkommen freier une 
gefeßelter Hand gegen den Feind zu operiren. 

Italien, uufer Kitegsgenoß von 1866, den wir um einen 
gewaltigen Schritt in feiner Freiheit weitergebracht haben, könnte 
vielleicht durch den ſchlauen Kaiſer geködert werden, indem es 
Rom erhielte. Vielleicht — wenn dem Kaiſer der Erfolg des 
Krieges ſchwankte und er einen Alltirten à tout prix brauchte. 
Für jetzt aber iſt das ſchwerlich zu erwarten. Nicht nur, daß 
Napoleon mit dieſem Schritie plöglich die Arbeit einer 1Ijähri⸗ 
gen Politik opferte, er würde auch den Klerus in Frankreich, er 
würde feine eigene Gemahlin, deren Bigotterte den Herzog von 
Gramont fanatıfirt zu haben ſcheiut, gegen ſich aufteizen, und 
Gefahren in feinem eigenen Lande ſchaffen, die er während der 
Dauer einer auswärtigen Aktion in keinem Falle vertragen kann. 
Es wäre alſo eine Illuſion, wollte Italien um Roms willen 
eine Bundesgenoſſenſchaft verleugnen, der es vom Jahte 1866 
her freundliche Sympathien ſchuldig iſt. 

Italien wird ſich ſchwerlich au der Aktion betheiligen, jo 
wenig wie England, das ſicherlich fich vom Kampfe fernhal- 
ten wird. Die geſammte engliſche Preffe und auch das engliſche 
Kabinct verhehlen ihre warme Anerkennung für Preußens weiſe 
Mäßigung nicht. Was dann im Verlacf des Krieges zur See 
für Konflikte ſich zwiſchen Frankteich und England entipinnen, 
welche Form die Eiferſucht um die „erſte Fiotte der Welt“ an⸗ 
nehmen mag, das liegt auß rhalb dieſes Ueberſchlags. 

Wer bleibt denn nun noch, auf deſſen Alltanz eine von den 
kriegführenden Parteien rechnen kanu? Belgien, Dänemark, 
Spanien. Dem aufs Tiefſte verligten Spanien mö en jetzt 
wohl die Augen aufze angen fin über die Abſichten, die Napo⸗ 
leon mit ihm bat. Er will es bevormuuden und zu keiner 
ſtaatlichen Konſtituirung gelangen laſſen, weil ibm jede nefähr- 

lich dünkt. Spanien iſt jgt der natürliche Feind Flankteichs 
und zwar Anzeſichts der Erinnerungen von 1808 ein ſehr be: 
denklicher Feind. Wenn es auch nicht direlt in die Aktion ein⸗ 
greifen wird, ſo wird es doch ſchon darum uns von Noͤtzeu ſein, 
weil Napoleon ein beträchtliches Kontingent zu feiner Obſervi⸗ 
rung wird verwenden müſſen. Belgien iſt den Deutſchen ſym⸗ 
pathiſcher gefinnt, als dem Kaiſer Napoleon. Die Belgier wiſ⸗ 
ſen ganz gut, daß ſie der Biſſen ſind, den ſich der napoleoniſche 
Rachen zurecht gelent hat, um ihn jeden Augenblick zu verſpei⸗ 
fen. Belgien bedarf zu feiner Selbſtſtändigkeit der preußiſchen 
Stütze; dem ſiegreichen Frankreich fäut es unentriunbar zum 


er. 

R Und ſchließlich Dänemark mit feinen „dapperen Landſol⸗ 
daten“, das wäre der einzige Verbündete, auf den Napoleon 
allenfalls rechnen könnte, aber ob er ebenſo mit ihm rechnen 
kann — das iſt eine andere Frage. Bei der ungeheuren Macht⸗ 
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entfaltung, die der deutſch franzöͤſiſche Krieg unzweifelhaft erfor. 

dern wird, dürfte der däniſche Beiſtand nicht allzu viel zu ſa⸗ 

gen haben. 

Wie die „Kreuzzig.“ aus guter Quelle erinnert, hat Franke 
reich ſchon vor vier Wochen in Schweden anfragen laſſen, wie 
es ſich zu einem franzöſiſch deutſchen Kriege ftellen, ob es ſich 
Frankreich anjhlichen werde. Die Antwort ſoll in letzter Bezie⸗ 
hung verneinend gelautet haben. Die ſchwediſchen Blätter ſchei⸗ 
nen dieſe Nachricht zu beſtätigen, indem ſie melden, daß Schwe⸗ 
den zur Behauptung der ſtrengſten Neutralität entſchloſſen jet. 
Eine andere Politik wird wohl Dänemark verfolgen, welches nach 
den neueſten Nachrichten vor Begier zu brennen ſcheint — ſich 
neuerdings deutſche Schläge zu holen. 


Das Ausland. 


Die Nachrichten aus dem Auslande über die ſchwebende 
Frage verhehlen ſämmtlich nicht die drohende Gefahr. Obgleich 
durch die raſch auf rinander folgenden Ereigniſſe überholt, 
neben wir fie doch wieder, um die Situation kurz vor der 
Kataſtrophe zu zeichnen. 

Die ö ſterreichiſchen Blätter ſtellen die Forderung an 
die öſterreichiſche Regierung, der franzöſiſch- preußiſchen Bere 
wick lung gegenüber abſolute Neutralität zu bewahren. Die 
„N. Fr. Pr.“ freilich kann von ihrem Preußenhaß nicht laſſen 
und gönnt dem dynaſtiſchen Ehrgeiz des berliner Kabineis (auch 
nachdem die hohenzollernſche Kandidatur beſeitigt iſt) eine Züch⸗ 
tizung wegen ſeines „unerträglichen Uebermuths.“ Um fo un 
parteiiſcher iſt die „Pleſſe“ in ihrer Auffaſſung der Situation. 
Sie konſtatirt zunächſt, daß der Streit um die ſpaniſche Kan⸗ 
didatur nur eine Handhabe war, um Preußen in Deulſchland 
zu iſoliren. Dann äußert ſie weiter: 

Die Haltung Sramonis unv die Maforität des geſetzgebenden Körpers 
zeigt deutlich, daß man die alten chaudiniſtiſchen Gelüne i 
wachzurufen hofft, indem man die Verwandlung der ſpaniſchen in eine 
ſpez fich preuß ſche Differenz vornimmt. Mag fein, daß dieſe Metamor- 
phofe dem Kriege in den Augen der Franzoſen einen großen Th il der Un⸗ 
popalacität nimmt, die heute der Gedanke daran offendar noch für die 
welt üserwiegende Mehr ahl der Bevölkeru ig für ſich hat. Indeſſin läßt 
fi mit ziemlicher Sicherheit vorausfehen, daß dieſelbe gleichzeitig auch in 
Preußen und ganz Norddeutſchland den Krieg volksthümlich machen, daß 
die Proklamirung einer deutfgen Frage zuverläffiger noch als alle Allianz ⸗ 
verirage es gethan, der Berliner Regierung Gut und Blut der Südftaaten 
gegen den „Ervfiind* zur Verfügung ſtellen würde. Von einer Nachgtebig 
keit Preußens auf dieſem Gebiete wird ſeleſt der enragirteſte Gallomane 
nicht träumen, Ja wir möchten ſogar den Süddeurfchen kennen lernen, 
dem es dann ein fiele, zu wünſchen, daß Jaſtuu ionen, wie das Zollparla⸗ 
ment, das Befagungsriht Preußens in Mainz, der Militar vertrag mit 
Baden rück ängig gemacht, oder daß auf das Kommando der Franzoſen 
Nordſchleswig reftituirt und der Bündnißbertrag gelöſt werde. Wenn, wie 
es jetzt den Au ſchein gewinnt, der Streit um die Thronbewegung des Hoden⸗ 
zollern von vornherein nur ein Deckmantel für die Prätenfionen dieſer An⸗ 
gelegenheit geweſen, dann tft es jedenfalls höchſt über flüſſtig, noch eine 
Sube über die ſoaniſche Angelegenzeit zu verlieren. Dann iſt der Krieg 
unvermeidlich, weil Frankreich ihn will, und gerade despaib an 
den norddeutſchen Bund Berderungen richtet, von deren adfoluıer Unan ; 
nehmbarteit es im Voraus feft überzeugt if. Dann iſt es aber auch nahezu 
gewiß, daß Toiers' Prophezeiung ſich erfüllen wird, wo ach es 
ten probateres Mittel gieot, Suddeuiſchiand in die Arme Preußens 
zu jagen, als ein Angriff auf den Rhein. Warum Feankceich den Krieg 
beraufzubeſchwören ſucht! das wiſſen wir freilich nicht, doch ſeßen wir in die 
Thatſache ſelber wenig Zweifel. Uns genügt, daß auf keinen Fall dabei 
Gründe von allgemeiner europäiſcher Bedeutung, ſondern nur rein bonapar⸗ 
tiſtiſche Motive und ganz ſpeziell franzöſiſche Intereſſen maßgebend find, Von 
einer Störung des curopalſchen Gleichgewichts kann keine Rede fein, d. Louis 
Napoleon in einer feierlichen Rede, nachdem die Bündniß⸗ Verträge längft bes 
kannt waren, anerkannte, daß durch den Prager Frieden keine bedrohliche 
Veränderung in den Machtoerhältniſſen der einzelnen Staaten zu einander 
eingetreten ſei. Abſtrakter Eifer für die Heilighaltung der Traltate iſt es 
noch viel weniger; denn bei dem Prager Frieden, der das Recht zur inter 
nationalen Einſprache bezüglich Nordſchleswigs und der füddeuiſchen Staaten 
lediglich Oeſterreich verleiht, tritt ja Frankreich nur 8 Agent hin⸗ 
ter den Couliſſen auf — und an der Ausführung des Mertrages von Villa⸗ 
franca, wo N.poleon fein eigenſtes Wort verpfändet, iſt ihm bekanntlich nie⸗ 
mals das Allergeringite gelegen. Sind es alſo die Vorgänge im Innern, die 
ihn zwingen, va banque zu ſpielen? Sind es die Ocleanz, die ihn durch 
Ag tation mit dem Kopfe gegen die Wand geſtellt? Nöthigt ihn die Rück⸗ 
ſi bt auf die Armee und das Preſtige Frankreichs, das er ſeit einem Deien- 
nium in Mexiko, in Sachen der polniſchen Iaſurrektion, bei dem dänlſchen 
Kriege, bei Sadowa nur noch von Niederlage zur Niederlage gefübrt, mit 
62 Jahren die ganze Zukunft ſeiner Dynaftie abermals auf einen Wurf zu 
ſetzen?“ 2 7 
Uebrigens verlautet, daß der öͤſterreichiſche Reichsfinanz⸗ 
miniſter bereits mit den Finanzminiſterien der beiden Reichs⸗ 
hälften über die disponiblen Geldmittel für die Eventualität 
außerordentlicher Verhältniſſe in Berathun getreten iſt. 

Die Nachrichten aus Frankreich ind bereits durch den 
Telegraphen überholt. Der „Conſtit.“ veröffentlicht eine mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckte Proteſtation franzöſiſcher Ar⸗ 
beiter gegen den Krieg und eine dringende Aufforderung der⸗ 
ſelben an ihre Brüder in Deutſchland und Spanien, den un⸗ 
ſinnigen Hetzereien kein Gehör zu ſchenken und durch Hader 
und Kampf den vollitändigen Triumph des Despotismus auf 
beiden Seiten des Rheines nicht herbeizuführen. Eine in ähn⸗ 
lichem Sinne abgefaßte Petition ſollte von einer großen An⸗ 
zahl Bürger am Dienftag dem geſetzgebenden Körper über 
reicht werden. Die Haltung der Preſſe bietet keinerlei Me⸗ 
tamorphoſen. Der „Pays“ ſchimpft nach wie vor in der 
alten Weiſe fort, nur daß er jept den Gerüchten von der Ente 
laſſung des Kabinets einen eigenen Ausdruck giebt, indem er 
daſſelbe, um den Chauvinismus zu ſtacheln, verunglimpft. 
Er ſagt: 


ever 


— 


| 
| 
| 
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Der Rückzug iſt gemacht. Das Miniſterium erklärt durch das Organ 
des Herzogs v. Gramont, Frankreich ſei durch die Depeſche des Fürſten 
Anton von Hohenzollern befriedigt. Dieſes Miniſterium wird in Zukunft 
das Miniſter jum der Schande heißen. Es ſcheint ſich befeftigt und 
den Frieden proklamirt zu haben; es täuſcht ſich. Ueberall, in der Kammer 
und auf der Straße, antwortet man: „Es iſt der Fall des Kabinets; es iſt 
der Krieg!“ 

Der „Moniteur“ glaubt zwar für den Augenblick an die 
Aufrechterhaltung des Friedens, der aber nur der „bewaffnete 
Friede“ ſein könne. 3 

Das „Journal des Debats“ aber läßt ſich in feiner bes 
ſonnenen Haltung nicht beirren, und giebt die Hoffaung auf 
eine friedliche Löſung der Kriſis nicht auf. Es giebt ſeiner Frie⸗ 
densboffnung folgenden Ausdruck: f 

Wir hoffen, daß die 8 ſich nicht durch den Lärm der extremen 
Parteien aufregen laſſen wird, die in einem nur zu leicht verſtändlichen In⸗ 
tereſſe fie drängen wollen, den Boden zu verlaſſen, auf welchen fie ſich An⸗ 
fangs geſtellt hatte, und noch andere Fragen zu erheben, als die der Kandi- 
datür eines preußiſchen Prinzen auf den Thron von Spanien. Ihrem Drän⸗ 
gen nachgeben, iebe Europa gegenüber die Rolle des Herausforderer an. 
nehmen und erklären, das Kaiſerthum ſei der Krieg. Nichts wäre weniger 

eeignet, die Dynaſtie zu befeſtigen, denn das Frankreich des neunzehnten 
Jahrhunderts bat Beſſeres zu thun, als ungerecht Streit zu ſuchen mit ſei⸗ 
nem ſtärkſten Nachbar und ſich mit der Beraubung feines ſchwächſten Nach⸗ 
barn zu bereichern. Dieſe Politik, jo unvorſichtig wie wenig ehrenhaft, hat 
heute kaum noch Anhänger unter uns, und felbft diejenigen, welche am 
meiſten geneigt wären, derſelben nach einem großen Siege Beifall zu ſpen⸗ 
den, würden ſpäter die Thorheit und Unmoralität derſelben fühlen, wenn die 
Beſiegten, nachdem ſie ſich ein wenig von ihrer Niederlage erholt hätten 
ihrerſeits ſich zu rächen verſuchen und ſich gegen uns mit allen den anderen 
Völkern verbinden würden, die ſich durch wiferen Hochmuch verletzt und“ 
durch unſeren Ehrgeiz bedroht fänden. 

Ueber die „Seneſis“ des Zwieſpalts, welcher innerhalb des 
Miniſteriums und zwar zwiſchen Gramont und Ollivier ſich 
entſponnen hat, giebt eine Korreſpondenz der „Köln. Z.“ vom 


15. Juli Aufſchluß. Dieſelbe lautet: 

Während Olozaga die an ihn gelangte Depesche Lord Lyons, der neden 
ihm faß, zeigte und ſich mit ihm in den Saal Caſimir Perier begad, um 
dafeldft auch dem Siegeldewahrer die wichtige Mutheilung zu mach en, er- 
hielt der Kalſer eine Abſchrift der Depeſche des Jürſten zu Hohenzollern an 
den Marſchall Prim, welche via Frankreich expedirt und welche, wie alle teleg ar 
phiſche Mütherlungen dieſer Gattung, dem Staatsoberhaupte zur Kenntniß ge⸗ 
bracht worden. Während Ollivier die Anſicht von Lord Lyons theilte, daß 
mit dieſer Entſagung der bedauerliche Zwiſchenfall eine g nügende Löſung 
erhalten, ſprachen Mramont, Le Boeuf und Rigauld de Benoutlly die tei. 
nung aus, man dürfe umſoweniger von dieſem Dokumente Notiz nehmen, 
als daſſelbe nicht vom Prinzen Leopold, ſondern von deſſen Vater herrühre. 
Die genannten Miniſter wollten alſo trotzdem mit ihrer Kriegserklärung 
vor die Kammer. Gramont wurde zum Kaiſer geholt und dieſer erklärte 
ihm, daß nach diefer Genugthuung von einem Kriege nicht gehr die Rede 
fein könne, daß jedenfalls keine Meldung an die Kammer zu machen ſei, 
ehe der Miniſterrath neuerdings Über die Angelegenheit verhandelt. Nach 
Gramont wurde Lord Lyons empfangen, der dem Kaiſer in Erinnerung ge- 
bracht, daß in der franzoſiſchen Mitthellung vom 3. Juli der Ruckteltt des 
Hohenzollers allein gefordert worden, daß die Frankreich befreund:ten 
Mächte nur im Intereſſe dieſer Genugthuung eingeſchritten find. Der Kai 
je gab dem engliſchen Botſchafter die Werfierung, er wolle ſich mit der 
m g-benen Bonuathuung zufrieden geden. Aehnlich ſprach Napo⸗ 
leon III. ſich gegen Olozaga, den Buren Metternich und Nigra aus. Die 
Militärpartei ſſt mit einer ſolchen Löſung dulchaus nicht züfrteden, und 
Sramont, Le Boeuf Rigauld de Genoullly, die Marſchalle ſuchten den Kal⸗ 
fer zu erſchüttern. Sie baten um ihre Entlaſſung, während Ollpier er ⸗ 


klärte, er werde aus dem Kabinet treten, wenn die Frankreich angebotene | 


friedliche Löſung zurüdgemiefen werden ſollte. Nach einem heute Nachmit⸗ 
tag in Umlauf geweſenen Gerüchte hätte das ganze Kabinet feine Entlanung 
eingereicht und biefe wäre angenommen worden: ein Gerücht, das Beſtati⸗ 
gung verdient. Die Vorbereitungen find noch nicht eingeſtellt. Heute noch 
wird Kavallerie nach dem Oſten befördert. Metz und feine Feſtungen wer⸗ 
den in Vertheidigungs uſtand geſetzt. 

Wie ſehr übrigens man im letzten Augenblick auch in Paris 

ſich mannigfachen Bedenken hingegeben zu haben ſcheint, beweiſt 
die Mittheilung der „Patrie“, wonach der am 13. Jali in St. 
Cloud ſtattgehabte Miniſtertath ſich durch den Verzicht des 
Prinzen von Hohenzollern zufrieden zu erklären beſchloß, da das 
Kabinet überzeugt geweſen ſei, daß die franzöſiſche Diplomatie 
es ſei, welche die Thronentſagung des Prinzen Leopold erwirkt 
habe. Etwas Anderes hätte man ja überhaupt nicht bezweckt. 
Eine intereſſante Verſion über die hohenzollernſche Kandidatur 
giebt der Brief eines ſüddeutſchen Diplomaten an die „N Fr. Pr“, 
worin die kleinlichen Intriguen und Motive aufgedeckt werden, 
mit denen man in den Zuilerien die ſpaniſche Thronfrage zu 
erledigen hoffte. Fürſt Karl Anton von Hohenzollern hat be. 
kanntlich 3 Söhne, von denen der jüngſte, Friedrich, noch un⸗ 
vermählt iſt. Auf dieſen hatte es urſprünglich die Kaiſerin Eu⸗ 
genie abgeſehen; fie wollte ihn auf den ſpaniſchen Thron ſetzen 
und ihm zugleich eine ihrer Nichten zur Gemahlin geben. Die 
Nachricht des „Conſtit.“, Prim habe um die Eclaubniß gebeten, 
dazu die Hand zu bieten, war — ſo ſagt der ſüddeutſche Diplo⸗ 
mat — augenſcheinlich nichts als ein verhüllter, aber dabei doch 
ſehr dringender Rath. In dieſem Punkte ſcheint ſich nun 
in der That eine Differenz zwiſchen dem Hofe von 
Paris einerſeits und dem von Berlin und Prim an⸗ 
dererſeits herausgeſtellt zu haben. Solche und ähnliche 
Veranlaſſungen waren für den franzöſiſchen Cyauvinismus wich⸗ 
tig genug, einen Krieg 
rühmte Geſchichtsſchreiber Michelct in folgendem Briefe (im 
„Rappel“) warnt. 

„Theurer Freund, Niemand will den Krieg. Und doch will man ihn 
führen und Europa zu dem Glauben bringen, daß wie ihn wollen. Das 
iſt ein Strich der Ueberraſchung und der Prellerei. 
haben kürzlich blindlings ihre Stimmen abgegeben. Warum? Weil ſie eine 
Erſchülterung zu vermeiden glaubten, die fie erſchreckte. Glaubten fie etwa 
damit für den Krieg, für den Tod ihrer Kinder zu ſummen! Es iſt ſchau⸗ 


derhaft daß man mit ihrer unuderlegten Stmmgebung Mißbrauch treibt, 
Aber das Uebermaß der Schande, der ſchümmſte moraliihe Tod wäre es, 
wenn Frankreich gegen alle feine Intereſſen fo mit ſich verfahren ließe. | 
Machen wir unſererſelts ein Plediezit und zwar ein ernſthaftes. Befragen 


wir die Nation, Klaſſe für Klaſſe, von der reſchſten bis zu der ärmften, 
von den vornehmſten Städtern bis zu den geringſten Bauern. Nehmen wir 
Diejenigen, die ſo eben jene Mojorität gemacht haben, die ihre Verſprechen 
vergeſſen hat. Einem jeden von Ihnen hat man geſagt: Ja, aber nur kei⸗ 
ven Krieg! Sie erinnern ſich deſſen nicht, aber Frankreſch erinnert ſich. Es 
wird mit uns eine Adreſſe der brüderlichen Gefinnnung für Europa, der 
Achtung vor der ſpaniſchen Unabhänzigkeit unter eichnen. Pflanzen wir die 
Fahne des Briedens auf! Krieg allen denen, die Krieg in dieſer Welt haben 
wollten! 

Und Louis Blanc nimmt ebenfalls im „Rappel“ in dem⸗ 


ſelben Sinne das Wort. Er ſagt u. A.: 


heraufzubeſchwören, vor welchem der be⸗ 


Millionen von Bauern 


„Es wäre gewiß beſſer für uns, daß nicht ein von Preußen geſtellter 
Prinz den Tyron von Spanien deſetzte. Aber deswegen den Degen zu ziehen, | 


nachdem man ihn 1866 in der Scheide gelaſſen, das if einfach lächeclich. 
Bildet man ſich ein, Spanien werde preußiſch, wenn es einen Preußen zum 
Könige hätte.. Wenn N 


Beſchwerden beruhte. 
apoleon III. wiſſen will, wie ein dem Lande, 


das er regiert, fremder König aufhört, das Kind ſeines Vaterlandes zu ſein, 


fo hat er nur die Geſchichte ſeines Vaters zu leſen, der Holländer mit Leib 


| vilgafteres und Schändlicheres geben, als der Ausbruch eines Krieges aus 


7 
und Seele aurde, fobalb man ihn zum König von Holland gemacht hatte. 
Es liegt alſo berechnete Uebertreidung in all dem Lärm, der fo viele gefällige 
Organe findet. Man verlegt ſich darauf, die Gefahr zu vergrößern, um 
den Zorn zu entflammen, und man entflammt den Zorn, um ſich wieder der 
Chaſſepots zu bedienen. IR das nothwendig? Die erſte Frage iſt hier: if 
es gerecht? Mit welchem Rechte ſollten wir Spanien verhindern, Herr bei 
ſich zu fein? Sind nicht ihm gegenüber auch wir Ausländer, deren gebie 
teriſche Einmiſchung es mit Grund als eine Anmaßung und eine Beſchimpfung 
anſehen darf? Kriege dieſer Art mtſprechen nicht dem Geiſte Frankceichs. 
Frankreich if glorreſcher Weiſe dazu verutheilt, im Rechte zu fein, wenn es 
fliegen will. Wenn es für eine gerechte Sache die Waffen ergreift, jo iſt es 
undeſteglich. Wenn es ſich durch die perſönlichen Leidenſch ıften feiner Führer 
zur Verfolgung eines ungerechten Zieles verleiten läßt, fo iſt es ſchließlich 
den Ruckſchlägen und den Niederlagen geweiht. Daraus erklären ſich die 
wunderbaren Siege der franzöſiſchen Republik; daraus erklären ſich auch die 
endliche Vernichtung des erſten Kalſerreichs. Und warum ſoll man ſoweit 
zurückgehen? Bei Solferino kämpften wir für die Gerechtigkeit und waren 
Sieger. In Mexlko kämpften wir gegen fie — und man weiß, was geſchah. 
Erinnern wir uns!“ 

Selbſt Rochefort eifert in der „Cloche“ gegen den Krieg. 

In Spanien hat die Verzichtleiſtung des Prinzen von 
Hohenzollern einen erbitternden Eindruck gemacht. Die Regie ⸗ 
rung iſt voll Groll gegen das franzöſiſche Kabinet und die 
„Iberia“, ein Blatt, welches zur Regierung in naher Beziehung 
ſteht, droht, Spanien werde für die Einmiſchung Frankreichs 
ſchon eine Genugthuung finden, indem es einen Namen und 
ein Banner entfalte, welches zu einem allgemeinen Kriege Ver⸗ 
anlaſſung gebe. Die „Iberia“ ſcheint den Herzog von Mont⸗ 
penſier zu meinen, während das liſſaboner republikaniſche Blatt 
„Gornal do Commercio“ den Geſinnungen progreſſiſtiſcher Ab⸗ 
geordneter Ausdruck giebt und ſich aus Madrid ſchreiben läßt, 
daß jetzt nach dem Scheitern der Hohenzollernſchen Kandidatur 
General Prim unverzüglich die Republik proklamiren werde. 
Die Energie, mit welcher der ſpaniſche Staatsminiſter Sagaſta 
dem franzöſiſchen Geſandten Baron Mercier die Einmiſchung 
Frankreichs in die ſpaniſche Thronfrage zurückwies, als dieſer 
gegen die Hohenzollernſche Kandidatur proteſtire, beweiſt, wie 
energiſch die ſpaniſche Regierung an ihrem Kandidaten feſtzu⸗ 
halten geſonnen war. Sagaſta betonte das volle Recht Spa⸗ 
niens, ſich in der ihm zuſagenden Art und Weiſe zu konſti⸗ 
tuiren, erwähnte der vielfältigen Beweiſe der Freundſchaft und 
Sympathie ſeines Landes für den Nachbaarſtaat und gab hier⸗ 
auf Herrn v. Mercier die Unmöglichkeit zu erkennen, ſich 
nach den Wünſchen einer Regierung zu richten, welche alle 
beabſichtigten Kombinationen ſammt und ſonders verworfen hat 
und ausſchließlich die bourboniſche Reſtauration vertheidigt. 

Die pottugteſiſche Kandidatur ſei geſcheltert, weil ſie dem Kaiſer Na- - 
poleon nicht gut düntte, er widerſetzte ſich jener des Herzogs von Mont⸗ 
penſier; er vereitelte die Unterhandlung mit dem Herzog von Mofta und 


Welt aus Lord Granville 's Mitheilung im Oberhauſe, daß das engliſche 
Kabinet nichts derart gethan hat, daß Lord Granville ... vielmehr ſich 
a alle Anſichten des Herrn von Lavalette anzunehmen und das Ur⸗ 
theil der engliſchen Regierung vorbehielt .... Auch weiß alle Welt, daß Lord 
* ſein Bedauern über die ſtarke Sprache der franzöſiſchen erung 
ausdrückte.“ 

In ähnlicher Weiſe, nur noch ſchärfer verdammt die „Ins | 
dependance belge“, welche als der Ausdruck der Stimmung in 
Belgien gelten kann, das Verhalten des franzöſiſchen Kabi⸗ 
nets. Sie ſagt: 

„Niemals iſt die Schwäche, die Unfähigkeit der ſranzöſiſchen Regierung, 
gu unperantwortlichen Winkelzüge deutlicher zu Tage getreten, als in den 
ripetien, welche bei dem ſpaniſch⸗franzöſiſch⸗preußiſchen Zwiſchenfall ige 

eingetreten find und noch nicht als beendet betrachtet werden können. 

König von Preußen durch ein von der Tribüne des geſetzgebenden Körpers 
herab geſchleudertes Ultimatum ſein Verhalten diktiren zu wollen, war bereits 
ein furchtbares Spiel, ſelbſt wenn man den Krieg wollte, da ee wenn 
ſelbſt es geneigt war, die Anſprüche Frankreichs gerechtfertigt zu n, doch 
die Form der Herausforderung nur tadeln konnte. o ſchwer dieſer 
Fehler war, ſo iſt er nichts im Vergleich mit denjenigen, welche darauf ge⸗ 
folgt find, ſowie mit denen, welche in dieſem Augenblicke begangen werden. 
In der That, was fol man fagen von dem Benehmen dieſes Miniflerd, 
welcher im Augentlid, da die Natſonalvertretung mit gerechtfertigtem Bangen 
die Mittheilungen des Miniſteriums erwartet, in die Couloirs lauft, 
um die Leute, die dort Maulaffen feil haben, ins Geheimniß 
der Informationen der Regierung zu ziehen, auf die Gefahr 
hin, das öffentliche Vermögen der zügelloſeſten Agtotage zu 
überantworten! Was ſoll man ſagen von dem Verfahren dieſer Mi. 
niſter, welche von der Wiberzeugung durchdrungen, daß die Erklärungen des 
Königs von Preußen nach der Verzichtleiſtung des Prinzen von E 
den Frieden ſichern, doch ſich damit vergnügen, die allgemeine Unruhe 
durch neue Unterhandlungen zu nähren, welche beſtimmt find, ihre Fehler — 
verdecken und ihre Portefeuilles zu retten! Denn wenn nicht Alles zu En 
iſt, jo iſt es dieſe Urſache allein, der die Schuld daran beizumeſſen iſt.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Juli. Die „Wiener Preſſe“ vergleicht die 
Streitkräfte Frankreichs und des Norddeutſchen Bundes, und 

ſtellt in dieſer Beziehung folgende Zahlen auf. 
„Die Operations » Armee, welche Frankreich im Kriege aufzuſtellen im 
Stande iſt, würde beſtehen a) aus der Feldarmee. 8 Armeekorps = 24 
Diviſionen mit zuſammen 286,000 davon Mann, 216,000 Mann Infan, 27,000 
Mann Kavallerie, 600 Geſchütze, wozu noch 24 Mitrailleuſen⸗Batterien a 
6 Stück kommen; b) aus der Reſerve⸗Armee. 3 Armeekorps — 9 Divifio- 
nen; davon 75,000 Mann Infanterie, 5400 Mann Kavallerie, 288 1 

5 8 die in Frankreich und Algier zurückbleibenden Truppen betragen 50, 
kann; d) das Jahreskontingent mit 80 — 100,000 Mann und die mobile 
Nationalgrade mit 100,000 Mann. Zuſammengenommen verfügt alſo Frank ⸗ 
reich über 715,000 Mann, von denen das Jahreskontingent nicht unter die 
geſchulten Truppen gerechnet werden darf. — Die Kriegsſtärke des Nord⸗ 
deutſchen Bundesherres ſoll an Feld-, Erſatz- und Beſatzunostruppen 
944,321 Mann betragen, deren Vertheilung nach Waffengattungen folgende tft: 
Beloıruppen Erfatztrupen Beſatz.-Truppen. 
2 0 — 


machte im letzten Momente die ſchon zum Beſchluſſe 1 Annahme dez Stäbe 4,3:8 787 
Herzogs von Genua rückgängig; fo würden von ihm, dem Kalſer, ſeldſt die Infanterie 394.300 145.944 143.924 
vorläufigen Mittheilungen über mehr oder weniger degründete ideriſche Kavallerie 63,528 18,991 10,08 
Plane mit Mißfallen und jede republikaniſche Eventualität mit Wider willen Artillerie 51,279 9,516 43,542 
und Furcht (irritado y temerosa) ee „Was fordert Frankreich Pioniere 13.975 3,315 7,350 j 
von ung?" fuhr Hr. Sagaſta fort, „ cankteich, oder richtiger gejagt, Na ⸗ Trains 34.573 7.721 — 
kee 7 Wenne ebe eee eee Zuſammen 551.99 187.27 205,05 
5 \ 
fordert eine Dual de, can ne felge bete Auskahrbar Ware, morgen e fl. 914,321 Mann mitt 193,790 Pferden. Die Beldartiderte befigt 1212 
einer allgemeinen Ralamität für diefe ihm ftetd entgeg mens edel. ben W Wesch haben 2d Seſchage und die Beſa N 


4 m . 
müthige Nation umſchlagen würde. poleon will 165 nderes, als die 
Reſtauration Don Alfonſos, und das iſt in jeder Beziehung abſurd, das 
kann nie und niemals zugegeben werden; Napoleon wäre ſehr im Un 
recht, wenn er die Abſichten der ſpaniſchen Regierung ſchief (torcidamente) 
auslegen wollte. Frankreich kann die aufrichtige Selundſchaft Spaniens 
nicht anzmweifeln.. und hat keine Urſache, ſich über irgend eine monarchiſche 
Loſung zu deunruhigen, welche das Kabinet von Madrid din Kortes vor: 
ſchlagt, weil es eben fo fehe in dem Wunſche wie in dem Bedürfniſſe der 
Spanter liegt, in immer engere Beziehungen mit den Flanzoſen zu kreten. 
Wenn aber die kaiſerliche Regierung, alle von Spanien erhaltenen Beweiſe 
fiiner Loyalität und Sympathie plöglich vergeſſend, anders denken ſollte, 
dann würde Spanien nichis Anderes übrig bleiben, als unter Bedauern 
über die Empfindlichkeit feines Freundes und Alliirten die gefaßten 
Vorſätze ohne weitere Rückſicht zu verfolgen und über fein Weftre- 
ben zur Aufrechterhallung des Fcledens und der Eintracht nicht feine Würde, 
nicht fein Recht zu vergeſſen, ſich in abſoluter Unabhängigkeit zu 
organiſtten, zu konſtituiren.“ 

Von dieſer ftolzen unabhängigen Haltung Spaniens dem 
franzöſiſchen Kabinet gegenüber zeugte auch der Empfang, wel⸗ 
her Prim in einer Vetſammlung der Progreſſiſten vom 9. Juli 
zu Theil wurde. Hr. Balaguer ſagte u. A.: 

Die ganze ſpaniſche Armee iſt bereit, dem Marſchall Prim zu folgen 
auf dem Wege der Freiheit und der Unabhängigkeit des Vaterlandes. Die 
ganze Armee würde ihm folgen wie Ein Mann, mit dem wieder und wieder 
hallenden Rufe: „Es lebe die Freiheit! es lede Spanten !- 

Auch in den engliſchen Blättern macht ſich die Erregung 
egen die franzöſiſche Regierung mehr und mehr Luft. Weniaſtens 
Kap jo die Auslaſſungen der „Times“ zu verſtehen; fie jagt: 

„F ankreich und Preußen haben die Angelegenheit bisher in den Händen 
gehabt, oyne daß ſich andere Mächte einmiſchten Wir harren noch des Er⸗ 
gebuſſes der B rmittlung, welche nach Lord Granville England im Verein 
mit Italien, Defterreich und vielleicht auch Rußland angeboten hat. Der 
wirkliche Streitpunkt würde in der Schätzung leidensſchaftsloſer Richter nie» 
mals einen Kriegsgrund ausmachen. Es konnte nicht Uebermüthigeres, Fre⸗ 


e neueſten preußiſchen £ 
Krlegsſtärke hinaus noch einen Ueberſchuß nach, indem fie fo 
rechnung aufſtellen: Die im Frieden circa 300,000 Mann Armee bi 
darf zur Kompletirung ihres Kriegszuſtandes ungefähr 640,000 Mann. An 
ausgebildeten Mannſchaften find vorhanden: . 

9 Jahrgänge von je 90,000 Et gereizten = 810.000 Mann 

in 9 Jahren erfahrungsgemäß 15% Abgang = 135,000 

3 verbleiden 675,000 Mann 

diezu die Einjährig-Breiwilligen. . » » ... 20.400 

zur Kompletirung aljo vorbanden . . . . 695,400 Mann 
Wie man ſieht, ſtehen dem preußischen Keiegsminiſter beimeltem mehr Trupe 
pen zur Verfügung; indeß darf nicht verkannt werden, daß Frankreich no 
über das zweite Rekcutenkontingent von 140,000 Mann und über einige 
Hundert vollkommen brauchbare Gefüge verfügt, die in den A u 
üver die ausgerüfteten Beldbatterten nicht vorkommen. Endlich muß noch 
die franzöſiſche große Flotte in Betracht gezogen werden, die in den Ge⸗ 
wäſſern der Nord. und Dffee von preußiſcher Seite gewiß nicht den ge 
ringſten ()) Widerſtand finden würde.” . 3 . 
— leber die in Rom vom Konzil beſchloſſene Infalli⸗ 
bilität des Papſtes äußert ſich die „N. A. 3.“ alſo: 

Dieſes Erelgniß, welches lange mit Spannung erwartet wurde, fällt 
jitzt in eiren Moment, in welchem die Völker Europas wenig geneigt jein 
werden, ſich ia langathmige Erörterungen über feine Tragweite einzulaſſen. 
Und doch iſt dieſe, wenigſtens was die prinzipielle Seite betrifft, eine unge ⸗ 
geheure. Die Kirche geht im Papſte auf, das Pius IX. zugeſchrübene W 
„die Tradition bin ich“ erfüllt ſich. Ein einziger Mann, aus der Wahl ei⸗ 
nes Kollegiums hervorgegangen, wird der neuen Lehre gemäß, im Vollbeſiß 
der ewigen Wahrheit ſein: der Mund dieſes Mannes allein wird ausſpre⸗ 
chen, was der gläubige Katholik in feinem Gewiſſen verbunden iſt, für wahr, 
für recht und für fittlich zu halten. . 

Eine Selbſterhebung, die und wie verblendete Selbſtüberhe⸗ 
bung erſcheint, hat dem römiſchen Papſte dieſe Stellung gegeben. Die Ger 
ſchichte dieſes Konzils ift genugfam bekannt, die Mittel, welche zur Exrel⸗ 
chung des Er dreſultats angewendet wurden, zu offenkundig, als daß gegen 
dieſe Behauptung ernſthafter Widerſpruch ſich erheben könnte. Wenn erſt 
450 Stimmen, welche dem neuen Dogma die Sanktion gegeben haben, gr 
ſichtet und geſondert ſein werden, ſo wird ſichs noch deuilſcher zeigen, von 
welcherlei Art die Stützen der Unfehlbarkelt find. Deutſchthum und Bildung 
haben jedenfalls dagegen proteſtirt; fie müſſen und werden jedenfalls a 
ferner gegen alle Wevergriffe protetiiren, welche man verſuchen ſollte, mit 
115 neuen Altribut des Papſtthums zu rechtfertigen oder zu ber 
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Eofern ſich dieſe Uebergriffe gegen unſer Staatsweſen und den Gelſt 
unſerer Nation kehren ſollten, dürfen wir des Erfolges wegen vollftändig be 
rubigt ſein. Der moderne Staat, der die Freiheit des Gewiftens als ein 
Grundrecht ſeiner Bürger achtet und ſchützt, der zwar die Schonung nicht 
verleugnet, die man hiforiſchen Rechten ſchuldet, aber niemals unter 
das Joch einer fremden Jurisdiktion beugen kann, dieſer Staat in 
Deutſchland zu feſt gewurzelt, als daß ein Sturm, den man gegen ien auf⸗ 
zuregen ſuchen könnte, ihn im Geringſten erſchüttern würde. Den deu 
Seil aber, aus dem die deutſche Wiſſeaſchaſt und die deutſche Bi 1 
entſproſſen find, hat felbft das mächtige Papſtthum früherer Zeiten nich 
1 effeln ſchlagen können, wie viel weniger wird es dem heutigen ge 

ngen! 

Um uns alio if und nicht bange; es könnte und aber bange werden, 
wenn wir uns an die Stelle der römiſchen Kirche denken. Viele Biſchöfe, 
die für ihre Perſon an die Unfehlbarkeit des Papſtes glauben, haben es 
offen ausgeſproch en, daß fie in der Verkündigung dieſes Dogmas in jetziger 
Zeit eine große Gefahr für die Kirche erblicken. Mötz ten, wenn je durch dle 
Unbeſonnenheit der Menſchen die Kirche Schaden leiden ſollte, wenigſtens die 
heiligen Jut reſſen wahrer Religion ungekränkt bleiben! 

„— Die zweite iſraelitiſche Synode, welche München 
zu ihrem Verſammlungsort e wird durch den Präſidenten 


ſolchen Gründen. Wir hören a Deklamationen über die „zarte Em⸗ 
pfi dlichkeit“ des franzöſiſchen Volkes, über ihre Bereitwilligkeit zu jedem 
Opfer, wenn die Ehre auf dem Spiele ſtehe, und wir glauben gern, daß ein 
j der Franzoſe die Ehre feined Vaterlandes hochſchätzt. Aber wir bezweifeln, 
deß die Maſſe des Volkes in den ländlichen und gewerblichen Bezirken fo 
ruhmestrunken iſt, wie einige Schriſtſteller es uns glauben machen wollen. 
Möge das zweite Kaiſerreich nicht in die Täuſchungen des erſten verfallen, 
möge es nicht die Feder hinzulegen, die dem Kameel den Rücken bricht. Der 
Heerſcher, der ſich mit dem Namen eines Bauernkaiſers brüſtet, ſollte ſich 
wohl vergewiſſern, ehe er an den Rhein marſchirt, ob es die acht Millionen 
feiner Stimmgeber fo ſehr gelüſtet, Rache für Sadowa zu nehmen, wie die 
paar Hun dert politiſchen Schreier auf den Boulevards. Wenn er wirklich 
das Gefügl der Maſſen kännte, fo würde er ihnen nicht nur die Schrecken 
en Krieges, ſondern auch die drückende Laſt eines bewaffneten Friedens er⸗ 
paren.“ er 
„Daily News“ tritt noch viel entſchiedener gegen Frank⸗ 
reich und für Preußen auf, und macht ſich lustig über die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter, weiche in dem Grafen Bismarck den Gottſei⸗ 
beiuns erblicken, der alle Wirren in der Welt anrichte. Auf 
Preußen laſte keine Schuld in dem von Frankreich heraufbe⸗ 
ſchworenen Streite. Weiter ſagt „Daily News“: 
„Wenn nicht weiſere Rathſchläge noch die Oberhand behalten, ſo ruht 
1 1 fetten Miniſtern die Blutſchuld des ver⸗ 
ruchteſten und grundloſeſten Krieges, den die Geſchichte verzeichnet. Der 
Herzog von Gramont verlas gleich vom Anfang an „ein überlegtes Ultima⸗ 
tum an eine fremde Macht, die an der Sache gar nicht betheiligt war und 
richtete an einen Nachbar eine drohende Bolſchaft, die auf rein eingebildeten 
Das die Vorſicht und Umſicht eines Minfters des 
Auswärtigen. Nun feine Korrektheit; Am Montag erklärte Gramont dem 
geſetzgebenden 1 er, daß alle darum befragten Kabinette die Berechtigung 
der franzöſiſchen Beſchwerden anzuerkennen 9 — Nun weiß aber alle 


auf dem Kaiſer der Franzoſen und 


der vorjährigen Synode, Profeſſor Dr. Lazarus aus Berlin, am 
26. d. eröffnet werden. Die Berathungen der Synode werden 
im großen Saale des Muſeums abgehalten und die Sitzungen 
derſelben öffentlich ſein. 


Stettin, 15. Juli. Folgendes Telegramm an Se. 
Maj. den König lag heute an der Börfe zur Unterzeichnung 
auf und wurde ſofort mit über 200 Unterſchriften verſehen: 

„Die unterzeichneten Kaufleute, Bürger aller Parteien Stettins, fühlen 
ſich zu der Erklärung gedrungen, daß fie das an Ew Majeſtät geſtellte An⸗ 
ſinnens Frankreichs in der ſpaniſchen Thronfrage nicht bios als eine dem 
Deutſchen Könige zugedachte perſönliche Beleidigung, ſondern auch als eine 
kecke Herausforderung des Deutſchen Volkes betrach en. Wir danken Ew. 
ans: für die würdige Art, mit der Sie die franzöſiſche Anmaßung in 

ihre Sppranken gewieſen haben, und verſichern Ech. Mast im Voraus, 
daß und in der Stunde der That kein Opfer zu boch erſcheinen wird, die 
Ehre Deutſchlands gegen den Feind einzulöfen. (Oftl. 3.) 

Aus Konitz wird der „Bromb. 81g.“ geſchrieden, daß ein Theil der 
Wähler des konitzer Kreiſes einen Kompromiß mit den Polen ein⸗ 
eingehen wollen, um einen liberalen Deputirten durchzubringen. Doch ſoll 
der gegenwärtige Kandidat der Deutſchen, Hr. Wehr, erklärt haben, daß er 
kein Mandat annehmen werde, falls die deutſchen Wähler mit den Polen 
einen Kompromiß ſchließen würden. Ob inzwiſch en an feine Stelle ein 
anderer Kandidat getreten iſt, iſt undekannt. ö 


Köln, 14. Juli. Die Feftungdartillerie von Saar⸗ 
louis, welche gegenwärtig mit der übrigen Artillerie auf der 
Wahner Haide zu größeren Uebungen ſich befand, ift in verfloſ⸗ 
ſener Nacht von dort abberufen und heute Morgen 5 Uhr per 
Eiſenbahn nach ihrer Garniſon zurückgekehrt. Einem Gerüchte 
Ehe 55 auch die übrige Feſtungsartillerie Ordre zur Rück⸗ 
ehr haben. 

— Ein Eigenthumsprozeß zwiſchen der 
hieſigen Armen verwaltung und der Klofterge- 
noſſenſchaft der Eliſabetherinnen in der Antons zaſſe war 
vor längerer Zeit zu Gunſten letzterer ausgefallen. Nachträglich 
kam nun die Frage, ob in Folge deſſen auch das Oberauffichtö- 
recht der Armenverwaltung reſp. der k. Regierung über die 
Vermögens verwaltung der klöſterlichen Genoſſenſchaft weggefallen 
ſei, zur Sprache, und wurde dieſelde ſowohl von der k. Regie⸗ 
rung als auch von dem Staatsminiſterium verneint. ie 

Kloſtergenoſſenſchaft weigerte ſich aber trotzdem, die von der 
Armenverwaltung verlangten Rechnungs vorlagen zu machen und 
wurde deshalb in eine Otdnungsſtrafe genommen. Da fie dies 
ſelbe jedoch nicht zahlte, fo 11 5 vor einigen Tagen deren 
exekutoriſche Beitreibung durch Mobiliarpfändung. 

Aus Dresden v. 15. Juli berichten die „Dresdner Nach⸗ 
richten: Infolge der neueſten Ereigniſſe am politiſchen Horizont 
herrſcht in militäriſchen Commandobureaux und Eta⸗ 
bliſſements ſeit geſtein reges Leben. Allenthalben werden die 
vorbereitenden Schritte gethan, um dem Befehle zur Mobili⸗ 
ſirung unſers Armeecorps, welcher bei Ausbruch des Kriegs ſi⸗ 
cher zu erwarten regt, die Ausführung auf dem Fuße en 
laſſen zu können. ie Landwehrbehörden ſind zur Zeit noch 
ohne Weiſung, doch würde deren Thätigkeit dann um ſo raſcher 
beginnen. Da die Etats der für den Kriegsfall auftretenden 
Truppentheile bereits im Mai d. J. (wie alljährlich wiederkeh⸗ 
rend) völlig beſetzt, auch für alle Commandoſtellen die bezüg⸗ 
lichen Inhaber bereits deſignirt ſind, ſo bedarf es nur weniger 
Tage um jeden an ſeinen Poſten zu rufen. Die Beſchaffung 
der nöthigen Pferde würde im gegenwärtigen Falle raſch von 
ſtatten gehen, da dieſelben nach dem hier zum erſten Male in 
Kraft d Se: e über die Aushebung der Pferde aus dem 

Lande, welches 30,000 felddienſttüchtige Pferde befigt, 
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geſtellt werden müſſen. 5 

Aus Karlsruhe 12. Juli bringt der „Schwäbiſche Merkur“ 
folgenden Situationsartikel: 

Der 8 29 905 iſt heute unerwartet von Baden angelangt und hat 
mit einigen der Mimiſter konferirt. In Berlin wird nach Allem, was man 

ört, die Lage als eine unmittelbar bedrohliche aufgefaßt. Die Stimmung 
ter iſt eine begreiflich erregte, wie fie in dem unmittelbaren Grenzlande 
nicht anders ſein kann, im Allgemeinen faßt man die Situation fo auf, 
daß —— den Krieg wolle, ſonſt war ein jo gewaltthätiges Auftreten, 
wie es Sramont offenbar zur Schau trug, nicht erklärlich. Der deutſche 
Sinn tft geduldig, ader man kann doch auch dem deutſchen Sinn das 
Blut fo zu Kopf treiben, daß er feiner Stärke ſich bewußt wird und einem 
frivolen Angriff mit aller Macht entgegentrut. Bis in die böchſten Kreiſe 
wird die Lage als eine ſehr ernſte aufgefaßt, und man verſichert, daß ſchon 
eit einiger Zeit die ungeheuern Lebensmſttelankäufe für die franzöſiſche 
rmet aufgefallen find. Der bürgerliche Sinn fagt ſich ſchon jzt: Wenn 
wir von den Franzoſen aus heiterm Himmel: folgen Zumutungen ausge 
ſetzt find, dann iſt es beſſer, daß der doch unvermeidlige Krieg zum Aus. 
trage gelange, fo furchtbar und entſetzlich auch fein Schrecken jet. Das iſt 
* einzelnen, welcher Partei er angehört, klar, daß es darauf abgeſehen 
ft, Deutſchland zerſpalten und ſchwach zu fehen und ihm zu dieſem Behuf 
Wei en ? 
unchen. In der letzten Sitzung der Kammer der 
Reichträthe gab Graf v. Bothmer zur Wahrung feines per⸗ 
ſönlichen Standpunktes in der Militairfrage eine Erklä⸗ 
ge welche im Weſentlichen auf folgende Punkte geht: 

och immer beſtänden vielfach ſchwere Irrthümer begüglich der Aus⸗ 
bildung der Truppen, als ob nämlich junge Truppen, gleichviel ob gut oder 
ſchlecht eingeübt, nothwendig in den erſten Gefechten geſchlagen werden und 
den Krieg eigentlich doch erſt im Kriege lernen müßten. Gegen dieſe An⸗ 
icht ſpreche die Erfahrung, und zudem würde es mißlich ſein, auf eine ſolche 

chule ſich verlaſſen zu wollen, die wahrſcheinlich in den meiſten Fällen zur 
Demoraliſation und Auflöſung der Armee führen würde. Er für feine Per⸗ 
— halte es für fündhaft, die Landeskinder ohne genügende Vorbereitung in 
en Kampf zu führen. Mit Truppen, die nicht gelernt haben zu marſchiren 
und zu fechten, vermöge auch die genialſte Führung nichts auszurichten; 
das lernen fie aber in der kurzen Praͤſenzzeit nicht, die ihnen der Aus chuß 
der Abgeordnetenkammer jetzt zumeſſen wolle. Würden die dort laut ge⸗ 
wordenen Vorſchläge angenommen, ſo würde Baiern ſo ziemlich Ba 
werden. Allerdings ſage man: das wolle man nicht, fondern man wolle die 
Wehrkraft ftärken, und desvalb ſei das Milizſyſtem ins Auge gefaßt; aber 
es fehlen bei dieſen Vorſchlägen eben die Vorausſetzungen wie die Konſcquen⸗ 
u des Miltzſyſtems. Erſt re beftünden in einer durchgreifend geänderten 
ugenderztehung, wie fie ſelbſt die Schweiz noch nicht habe; letztere aber 
darin, daß alle Pflichtigen eingeſtellt würden Davon aber ſagen jene Vor ⸗ 
ſchläge kein Wort, und jo ſei es denn klar, daß dabei nicht eigentlich 
eine organiſatoriſche Idee, ſondera nur der Trieb des Gparend vor; 
errſche. Schließlich tritt Redner noch der leider weit verbreiteten 
leinmüthigen Meinung entgegen, als ob ein Staat von Baierns Größe 
ſich doch nicht durch eigene Anftrenguug erhalten könne; unter Hiaweiſung 
auf die Geſchichte Portugals unter Ey und Sardiniens thut er dar, daß 
ein ſolcher Staat mit einem wohlgerüſteten Heere auch inmitten der 
der Großmächte feine Stellung behaupten könne als willkommener Freund 
u als geachteter Gegner. Er vertraue in dieſer Hinficht auf die F ftig- 
it der Staatsregierung wie auf den geſunden Sinn des Volks, welches ge- 
wiß nicht wolle, daß ein Heer fo heruntergebracht werde, daß es einen Kampf 
nicht mehr mit Ehren beſtehen könnte. 

— Am 10. d. M. Vormittag fand in der Zentralhalle eine 
von ca. 6-700 Perſonen beſuchte Volksverſammlung ſtatt, 
in welcher die Frage von der päpſtlichen Unfehlbarkeit 
beſprochen wurde. Der Hauptredner, Herr Franz, beantragte 
folgende Reſolution, welche denn auch angenommen wurde: 

1) Die heutige Volksverſammlung erklärt es als vernunftwidrig, daß 
irgend ein Menſch ſich als unfehlbar erklären läßt, und hält weder den rö⸗ 
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miſchen Papſt noch das Konzil zur Aufftellung einer ſolchen Lehre für befugt, 
ae die Anſicht aus, daß dieſe Frage eine ganz untergeordnete Bedeu⸗ 
tung gegenüber der ſozialen Frage hat, und daß gerade die Vernachläſſigung 
der ſozialen Frage, d. h. unſere rechtswidrigen und unfreien Geſellſchaftszu⸗ 
ſtände, die Schuld tragen werden, wenn die Frage der päpftlichen Unfehl⸗ 
barkeit zu bedenklichen Ereigniſſen führt. 2 Indeſſen fordern wir vom 
Staate: Abbruch der diplomakiſchen Beziehungen zwiſchen Baiern und Rom, 
Heimberufung der Biſchöfe, Apſetzung jener, die nicht gehorchen, und Abſetzung 
aller, die in Rom mitgefluckt, Durchführung der freiheitlichen Beſtimmungen 
der betreffenden Staatsgrundgeſetze und Entwicklung derſe ben im Sinne des 
entſchiedenſten Fortſchritis; Aufhebung des Konkordats; Einführung der all ⸗ 
gemeinen bürgerlichen Ehe; Aufhebung ſämmtlicher Klöſter und Orden; 
Einziehung aller Kirchengüter und Verwendung derſelben zu Gemeinde 
ges; Aufhebung des Gölibatd, der Knabenſeminarien und Prieſterhäuſer; 

mwandlung der kteologiſchen Fakultäten in Fakultäten für Jugenderziehung 
und Volksbildung; konfeſſionsloſe Schulen, Schulzwang und Unentgelklichkeit 
des Untecrichts; Ermöglichung der Volksaufklärung durch Freiheit der Preſſe, 
des Vereins- und Verſammlungsrechts. 


. Oe kerreich. 

Wien, 13. Juli. Bei den Wahlen des galiziſchen 
Grundbeſitzes find u. A. gewählt worden: in Krakau Graf 
Heinrich Wodzicki, Fürſt Georg Czartotyski; in Tarnow 
Hofrath v. Klaczko; in Rzeszow Graf Ludwig Wodzicki. — 
Aus Graz wird gemeldet, daß die dortige Statthalterei eine 
Volksverſammlung wegen des Verdachtes, daß auf derſelben der 
Austritt aus der katholiſchen Kirche angeregt werden könnte, 
verboten habe. Es war bereits vor einiger Zeit aus demſelben 
Grunde eine Volksverſammlung in Graz unterſagt worden. 

Einiges Auffehen ersegt die am 6. Juli flatigehabte Schlußverhand⸗ 
lung gegen die des Hochverraths angeklagten Arbetterführer. 
Sie dat ſehr intereſſante Enthüllungen gebracht. Man erfuhr, wie gewiſſe 
Führer ſich Mandate erſchwindelten und ſich beim El enacher Kongreß als 
Vertreter von 90 Tauſenden gerirten, während dieſe 90 Tauſend Beauf⸗ 
tragten nur in der Enbildung der Beauftragten vorhanden und kaum Einer 
eine ordentliche Vollmacht von ein paar Tauſend in der Taſche hatie Hoch ⸗ 
geſtellte Perſonen wurden in dieſer Verhandlung öfters genannt nnd ericie- 
nen in ſonderbaren Beziehungen zu den Urbeiterführern. Reben Taaffe kam 
der Name des Grafen Beuſt wiederholt vor. Auf die Frage des Verthei 
digers Mauthner über den Zweck des Eiſenacher Kongreſſes erwiderte der 
Mitangeklagte Pfeiffer, laut Bericht der „N. Fr: Pr.“ der Zweck ſei der 
geweſen, „die Arbeiter aus dem Schwe tzer ſchen Lager heraus zuführen und 
im Intereſſe der „großdeutſchen Partei“, eventuel einer Aktion Oeſterreichs 
unter Beuſt 's Zührung zu wirken“. Darauf Verthetdiger Mauthner: „Kön⸗ 
nen Sie Sich mit dieſem Ziele den Zweck der Umwandlung Oeſterreichs in 
eine Republik denken?“ Pfeiffer: „ZH glaude nicht, daß dies der Zweck 
des Kongreſſes war, und es wird dies die Husfage des Ritters von Orges 
beſtaͤtigen“ Die Ausſage des Ritters von Orges, k. k. Regterungsraths im 
Min ſtertium des Acußern, des früheren Redakteurs der Augsb. Allg. 3 g., 
wurde auf Antrag des Vertheidigers geleſen. Dieſelde ging im Weſeniltchen 
dahin: „Ich kenne den Liebknecht von Augsburg her, wo er für die Allge- 
meine Zeitung ſchrieb. Bit dem Journalliſtentag in Wien fuchte ich ihn auf 
und überzeugte mich, daß Liebknecht ein Seger Preußens ſei und der groß 
deutſchen Partet Yuldige, d. t. jener Partei, deren Prinzipien in letzter Linie 
auf die Erreihung der Republick (7) und des allgemeinen Stimmiechts e 
richtet find. Ich glaude, daß Liebknecht als letzes groß 8 Ziel im Auge 
N11 die ganze Arbriterſchaft aus dem preußifgen Lager derauszulocken und 
ur Dellerreich empfänglich zu machen. Liedknecht meinte eden, daß das 
große Donauteich für die Zukunft Deutſchlands noch von Bedeutung fein 
Önne." Der Präfiden: zu Pfeiffer: „Wiſſen Sie, daß Fräulein Podany 
geſagt hat, daß Oberwinder mit Beuſt und Liedknecht in Verbindung ſtehe, 
um die Arbeiter zu denutzen?“ Pfeiffer: „Sie hat mir gegenüber ihr Miß 
trauen gegen Oberwinder ausgedruckt und erzatlte mir dadet, daß Liebknecht 
und indirekt vielleicht auch Overwinder mit Beuſt im Einverſtändniſſe feten.* 
Auf Antrag des zweiten Vertheidigers wurde dieſe Antwort Pfeiffers troz 
der Einſprache des Staatsanwalts protokollirt. 


S 

Aus der Schweiz, 12. Juli. Das Zuftig. und Polizeldepartement 
iR mit Unterſuchung beauftragt worden über die ſeit 3 Jahren ſtattfin⸗ 
dende Bedienung der katholiſchen Kapelle in Interlaken durch Jeſuiten, 
meiſt aus Freiburg, durch Biſchof Lachat von Baſel berufen — In Sachen 
des Strikes hat der Staatsrath durch zwei feiner Mitglieder, Camperio 
und Richard, mit den Vertretern der Ardetter verhandelt und man if 
üdereingekommen, die Metſter noch einmal zur Annahme des Schiedsgerichts 
einzuladen; im Fall der Ablehnung ſollen dann Staatsarbeiten ang:orbnet 
und für ledige Fremde Reiſemittel deſchafft werden. Unter Borfig Cam⸗ 
perio's hat nun eine Konferenz zwiſchen den Meiſtern und den Verminl rn 
Amberny und Duchoſal ſtatt gefunden. Das Ergedniß if der Vorſchlag an 
die Arbeiter, unter den alten Bedingungen an die Arbeit zurückzukedren, 
dagegen eine gemiſchte Kommiſſton von Arbeitern und Meiftern niederzu⸗ 
fegen, welche für das nächſte Jahr über die Arbeitszeit und andere Bedia⸗ 
gungen entſchelden fol. Die Arbeiter cheir en dieſem Vergleich nicht zu 
trauen und deharren auf der Zehnſtundenartelt; übrigens gaben fie ſich 
wieder das Wort gegeben, auch den geringſten Anlaß zu Störungen zu ver ⸗ 
melden. — Die reformirte Synode des Kantons Bern hat deſchloſſen, 
daß ihrerfeits von den künftigen Geiſtlichen keine cidlihe Verpflichtung 
auf irgend ein Olaubensbekenntniß verlangt werden joll. — In Ba- 
ſel if ein berüchtigter Schwindler, Naumann aus Torgau, früher Bür- 
germeiſter, wegen Betrügereien zu einem Jahre Zuchthaus und vierjähriger 
Verweiſung aus der Schweiz verurtheilt worden. Er trieb feit vielen Jah. 
ren allerlei Betrug unter erſchledenen Namen und ſtand ſchon lange auf 
der ſchwarzen Lifte der deutſchen Hülfsvereine in der Schmelz. 


Belgien. 
Aus Brüſſel wird dem „Frankf. Journ.“ unterm 12. Juli 
geſchrieben: 

Beſturzung und qualvolle Unruhe herrſcht hier. Man macht fi) auf 
das Schlimmſte gefaßt. Im Kriegsminiſterium arbeitet man Tag und 
Nacht zur Einderufung der Milizen Modtlificrung der Reſerve und des. er ⸗ 
ſten Aufger ots der Buͤrgergarde. Das Lager von Beverloo wird bet der 
erften Kunde, welche den Krieg zwiſchen Preußen und Frankreich als un. 
vermedlich in Ausſicht ftellt, aufgehoden und alle T uppen nach ihren De- 
pots geſandt werden. Unmittelbar hierauf werden zwei Armeekorps, das 
eine an der Maas, das andere gegen Mons hin Poſto nehmen, während 
die übrigen Truppen in dem befefligten Lager zu Antwerpen konzeutrirt 
werden durften. — Die übereilte Auflöjung der Kammer wird jetzt ſchwer 
empfunden. Es ift ſogar möglich, follte irgend eine dringende, hoch wichtige 
Dititheilung von außen eintreffen, in Jolge der ein Beſchluß gefaßt werden 
müßte, welcher die Mitwirkung der geſeßgebenden Kammern erheiſcht, daß 
man aus der Noth eine Tugend macht und, geſtützt auf eine Beſtimmung 
der Konſtitutton, welche allerdings nicht auf den gegebenen Fall paßt, die 
aufgelöften Kammern wieder einberuft und das Auflöſungsdekret provifo- 
riſch zuruͤckztezt (Iſt bereits geſchehen.) Ganz Belgien if in einem um fo 
aufgeregteren Zuſtande, als man allgemein und mit Recht die Befähigung 
des jetzigen Miniſteriums bezweifelt, den drohenden Eoentualitäten gewach⸗ 
fen zu ſein. Die öffentliche Meinung, welche fonft bier ſehr antipreußiſch 
iſt, ſpricht ſich bis pe Stunde gegen das kalſerliche Frankceich und feine 
kriegertſchen Gelüſte ſehr energiſch aus. 

Brüſſel, 13. Juli. Heute hielten die Abgeſandten der libera⸗ 
len Aſſoziationen des Landes mit der Brüſſeler Aſſoziation eine 
Verſammlung unter dem Vorſitze des Hrn. van Humbeeck. Der Zweck dieſer 
Verſammlung war, alle liberalen Kräfte des Landes in möglichſtes Einver⸗ 
ſtändniß zu bringen und ein Programm aufzuſtellen, welches Allen genügen 
könnte. Nach ziemlich langer und lebhafter ver. iſt denn | ein 
Programm angenommen worden. Dieſes lautet: Art. 1. Wahlreform: Wahl ⸗ 
recht zu den Kommunal- und Provinzialwahlen ohne Cenſus für alle Bürger, 
die ein gewiſſes, durchs Geſetz beſtimmtes Maß von Bildung beſitzen. Art. 2. 
Verbreitung des Primärunterrichts in dem Maße, daß jedem Kinde oder Er ⸗ 
wachſenen die Möglichkeit gegeben werde, das für die Ausübung des Wahl ⸗ 
rechtes erforderliche Maß von Bildung zu erlangen. Art. 3. Unbedingte 
Trennung des Staates von den Kirchen und als Maßregel zur unmittelbaren 
Anwendung dieſes Prinzips die Reviſion des Geſetzes von | 


ſation des öffentlichen Unterrichtes in allen Graden. Säkulariſation der Ber 
gräbnißſtätten. Aufhebung der Ausnahmeſtellung der Geiſtlichen in Dans 
auf den Militärdienft. Art. 4. Billige Vertheilung der Militärlaſten; Er⸗ 
mäßigung derſelben ſoweit es mit den Bedürfniſſen der Landesvertheidigung 
vereinbar iſt. Auf den Antrag eines Abgeordneten des liberale vlaamſche 
Bond von Antwerpen wurde noch hinzugefügt: In Zukunft müſſen in allen 
vlämiſchen Provinzen alle Beamten ohne Unterſchied die vlämiſche Sprache 
verſtehen und in 5 kurzer Friſt, als es möglich iſt, ſollen fie ſich derſelben 
bei der Ausübung ihrer Funktionen bedienen, wenn es verlangt wird. Der 
Moniteur meldet, daß zukünftig alle Mittheilungen an die Provinzial⸗ und 
Kommunalbehörden in franzöſiſcher und vlämiſcher Sprache veröffentlicht wer⸗ 
den ſollen; bei einem Rundſchreiben des Miniſters des Innern macht der 
„Moniteur“ bereits den Anfang damit. — Die „Indep.“ glaubt zu wiſſen, 
pe bereits Befehle gegeben ſeien, die Truppen verſchiedener Garniſonen 
auf Antwerpen zu konzentriren. 


Frankreich. 


Paris, 13. Juli. Der Proteſt gegen den Krieg, welcher 
von über 300 Arbeitenden Frankreichs erlaſſen worden iſt und 
den wir in unſerer Ueberſicht erwähnen, lautet: 

An die Arbeitenden in allen Ländern. Arbeitende! Ein neues Mal be⸗ 
drohen unter dem Vorwande des europäiſchen Gleichgewichts, der National- 
ehre, politiſche Ehrſüchteleien den Weltfrieden. Arbeitende Frankreichs, 
Deutſchlands, Spaniens, erhebt einmüthig die Stimme E. elnem Rufe der 
Mißdilligung gegen den Krieg! Heutzutage können die Weſellſchaften keine 
andere legitime Balls haben als die Produktion und deren billige Vertheilung. 
Die Theilung der Arbeit hat, indem fie jeden Tag die Nothwendigkeit des 
Austauſches (echange) erhöpt, die Nationen ſoltdariſch gemacht. Der Krieg 
einer Präponderanz- oder Dynaſtiefrage wegen kann in den Augen der Ar 
beitenden nur eine ſträfliche Ungereimtheit fein. In Erwiderung auf den 
kriegeriſchen Zuruf Derer, die ſich von der Blutſteuer loskaufen, oder die 
in dem Unglück dis Volkes eine Quelle neuer Spekulationen finden, legen 
wir, die wir den Frieden, die Arbeit und die Freiheit wollen, Verwahrung 
ein: Gegen die ſyſtematiſche Vernichtung des Menſchengeſchlechts, gegen die 
Vergeudung des Geldes des Volkes, das nur zur Fruchtdarmachung des 
Bodens und der Jaduſtrie dienen ſoll. Gegen das Vergießen von Blut 
zur gehäſſigen Befriedigung der Eitelkeit, der Eigenliebe, des verletzten oder 
ungeſättigten monarchiſchen @hrgeizes. Ja, mit all unſerer Energie prote- 
fttren wir gegen den Krieg, und das zwar als Menſchen, als Bürger, als 
Arbeitende. Der Krieg iR das Erwachen der Wildheit im Menſchen und 
des Naionalhaſſes. Der Krieg iſt das verſteckte Mittel der Regierenden 
zum Unterdrücken der Freizeiten des Volkes. Der Krieg iſt die Vernich⸗ 
tung des allgemeinen Wohlſtandes, der Frucht unferer täglichen Arbeit. 

Deulſche Brüder! Um des Friedens Willen, hört nicht auf bezahlte 
oder ſervile Stimmen, die ſuchen könnten, Auch Betreffs der in Frankteich 
vorherrſchenden Meinung zu täuſchen. Hört nicht auf unfinnige Heraus for 
derungen, denn ein Krieg zwiſchen uns wäre ein Bruderkrieg. Bleibt ru⸗ 
dig, wie es ein großes, ſtarkes und muthiges Volk, ohne feiner Würde et⸗ 
was zu vergeben, thun kann. Unſere Spaltung würde dies ſeit wie jenfeit 
des MRheines den vollſtändigen Sieg des Det pollsmus herbeiführen. 

Spaniſche Brüder! Wir auch glaubten vor 20 Jahren die Morgen- 
röthe der Breibeit zu ſchauen. Möge die Geſchichte un erer Fehler Euch mer 
nigftens als Baſpiel dienen. Heute Herr Eurer Geſchicke, beugt Euch nicht 
wie wir unter ein neues Joch. Die Unabhängigkeit, die ihr erobert, bereits 
mit Eurem Blute befiegelt habt, iſt das döchſte But. Glaubt uns, idr 
Verlaſt iſt für die mündigen Volker eine Urſache des tiefſten Bedauerns 
und der bitterſten Reue. - 

Ardeitende aller Zänder! was auch geſchehen möge, vereint richten wir 
an Euch, wir, die wir keine Grenzen mehr kennen, als ein unauflösliches 
Pfand der Solidarität die Wunsch und den Gruß der Arbeitenden in 


Frankreich. 
(Zolgen über dreihundert Unterſchriften.) 


Italien 


wur ‚ 11. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirtenfam- 
mer interpellirten die Abgeordneten der Linken Miceli, Corte, Nicotera und 
Oliva die Regierung über die ſpaniſche Thronfrage, über die Beſa⸗ 
ung Roms und über die Ertlärungen, n 88 der ſranzöſiſche Miniſter 
llivier einigen Mitgliedern des geſe zeebenden Körpers gemacht haben ſoll. 
Miniſter Visconti⸗Venoſta antwortete, daß jede Diskuſion über die auswär⸗ 
tige Politik in dieſem Augenblick unangemeſſen ſein würde. Er werde ſich 
mithin auf einige kurze Erklärungen beſchränten, nach welchen er hoffe, daß 
die Urheber der Interpellationen befriedigt fein und auf die Diskajfion ver⸗ 
zichten würden. Bezüglich der Herrn Ollivier beigelegten Worte habe der 
Herzog von Gramont dem italieniſchen Gefandter Nigra erklärt, daß die 
Verſion der Blätter unrichtig ſei. Bezüglich der franzöſiſchen Beſatzung im 
Kirchenſtaate wiederholte de: Miniſter, daß die Regierung den Augenblick 
nicht für geeignet erachte, dieſe Frage aufzunehmen. Bis jetzt habe das 
Kabinet keinerlei Unterhandlung angelnüpft. Bezüglich der Zeit und der 
Angemeſſenheit, die römiſche Frage anzuregen, veklange die Regierung eine 
. der Aktion, die mit ihrer Verantwortlichkeit im Verhältniß ſtehe. 
In Betreff der Verwickelungen, welche durch die Kandidatur Hobenzollern 
hervorgerufen worden ſind, erklärte der Miniſter, die italieniſche Regierung 
ſchließe ſich mit ihren Beſtrebungen den Mächten an welchebei der Ruhe Euro» 
pas am meiſten intereſſirt ſeien; ſie habe dieſem Werke der Verſöhnung eine 
thätige Unterſtützung zugewendet, weil in dieſer Angelegenheit das beſondere 
Intereſſe Italiens wie das allgemeine Intereſſe Europa's in der Aufrecht- 
haltung des Friedens liegt. Die Unterhandlungen nehmen ihren Fortgang, 
er glaube, es würde den inneren Angelegenheiten und den auswärtigen Be⸗ 
iehungen Italiens ſchädlich ſein, 
Diet ſion zu machen. 

Rom Ueber die Rede, welche der als Anhänger der 
Unfehlbarkeit bekannte Biſchof Martin von Paderborn 
in der Sitzung des Konzils vom 30. Juni gehalten hat, wird 
der Augsb. „Allg. Ztg.“ unterm 2. Juli geſchrieben: 

„Nach dem Biſchof von Averſa, der als ordinärer Infallibiliſt ſprach, 
trat Biſchof Martin von Paderborn auf und erregte Aufſehen. Ein deutſcher 
Infallibiliſt wie Martin, der nicht erſt in der Jeſuitenſchule geknetet und zu« 
—. — worden, iſt an ſich ſchon eine intereſſante und Neugier erregende 


rſcheinung; er macht einen Eindruck etwa wie ein Europäer, der freiwillig 
unter Wilden lebt und ihre Sprache und Sitte angenommen hat. Das 


daraus einen Gegenſtand einer weiteren 


zornigem Tone, mit fo —— Gepolter und ſichtlicher Anſtrengung den 


erwartet. aber 
die Unfehlbarkeit wurden 
Briefes an Leo X. 


vom 1870. 


— 


— en 
— 


—— ——— 


— ————ẽẽ— 


== 


re — 
—ů —¾⅛ 


N 


Su 


0 
i 
rl 
ki 
1 
55 


durch ein feierliches Anathem niedergeſchmettert werden, welches ſo lauten 
ſolle: Si quis dixerit, non nisi accidente consensu.episcoporum R. Pon - 
tificem errare non posse — anathema sit. (So jemand jagt, daß nur 
vet ginzurcetender Zuntmmun; der Biſchöfe der römiſche Papſt nicht irren 
könne — der ſei verflucht.) Ueberdies Habe er mit Spalding und Dechamps 
auch noch verabredet, daß die Pfarrer und übrigen Seel orger durch eine 
eigens au fie gerichtete Ermahnung aufgefordert werden ſollten, dieſe Un⸗ 
fehlbarkeitslezre ſehr oft und ſehr nachdrücklich von der Kanzel dem Volk 
einzupragen. Die Rede wurde im Ton und mit den Manteren eines Pa⸗ 
ters der einen im letzten Moment noch verſtockten Sünder bearbeitet, vor⸗ 
getragen, und die Deutſchen, aus deren Mitte bisger Redner wie Rauſcher, 


Haynald, Stroßmayer, Hefele, hervorgegangen, ſaßen ſchamerfüllt mit nie⸗ 


dergeſchlagenen Außen da, während man auf den Geſichtern der Italiener 
und Spanier das Vergnügen über dieſe Demüthigung der ſonſt auf die 
höhere Bildung ihres Klerus pochenden Nation leſen konnte. Uebercaſcht 


4 


trugen, ſo mußten wir natürlich glauben, daß erſt heut Sonn⸗ 
abend der Tag fei, an welchem die franzöſiſche Regierung ihre 
Ecklärung abgeben, und der Köniz zurückkehren werde. — 
Wenn irgend wann, jo wäre es doch jetzt erwünſcht, daß die 
Herren im Telegraphenbüreau recht ſorgfältig und genau die 
Vepeſchen behandelt wollten. 

— Die oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft iſt genöthigt, das 
Stabbſche Grundſtuck an ber Poſen⸗Tgoru⸗ B. omberger Bahn durchſchneidenden 
Chauſſee anzukaufen. Ja Folge deſſen begab ſich in Dielen Tagen eine De⸗ 
putation zu der Beſitzerin Wittwe Stabb, um mit ihr zu verhandeln. Dic⸗ 
ſelbe forderte für ihr Grundſtück 40,000 Tylr., worauf ihr zuerſt 6000 und dann 
12,000 Tylr. geboten wurden. Bis itzt iſt eine Einigung noch nicht erfolgt. 


Auf dem Geundſtück befindet ih eine Rö ſtauration und eine abgebrannte 


wurde man zuletzt noch durch Martins Erklärung, daß allerdings in Deutſch. 


land große Gefahren für die Kirche infolge der Promulgation des Unfehl⸗ ſich in einer Geueralv. rlammiun 


barkeitsdogmas bevorflünden. In der Aula wurde nachher erzählt: Mar- 


tin hade in einem weit verbreiteten Schulbuch, welches zehn oder elf Auf. 


lagen erlebt, das Gegentheil von ferner jetzt fo geräuihooll und aufdring- 
lich behaupteten Doktrin vorgetragen; doch zu ſeiner Entſchuldigung wurde 
bemerkt, daß er an den Heterodogien dieſes Buches, obgleich es ſeinen Na- 
men trage, ganz unſchuldig ſei, denn er habe es — von dem verſtorbenen 
wen Dieckgoff, deſſen Papiere er unter die Hände bekam, nur abge⸗ 
chrieben. 


vorgelegte Unfehlbarkeitsformel lautet: „Es ſei göttlich 


geoffenbartes Dogma daß der römiſche Papſt, wenn er 
ex cathedra d. h. in Erfüllung ſeines höchſten Hirten⸗ und 


Rom, 11. Juli. Die von der dogmatiſchen Kommiſſion 


Dampfwindmünte, welche in der Wiederherſtellung beariffen iſt. 

— Der Verein zur Unterſtützung polniſcher Mädchen bat 
am 14. Jui in Tyorn konſtuunt. Dr. 
Rakowicz, Redakteur der „Gaz. Tor.“, eröffaete die Verſammlung mit einer 
Rede, in welcher er über die Entſtehung des Vereins und feine Tendenz be- 
richtete. Hierauf erfolgte die Berathung der Statuten und die Vermehrung 
des Vorſtandes von 7 auf 11 Perſonen, worunter 7 Damen und 4 Herren 
ſiad. An den Berathungen nahmen etwa 3) Perſonen Theil. Auch der Dis 
rektor der deutſchen thorner Madchenſchule Hr. Dr. Prowe war in der Ver⸗ 


ſammlung zugegen. 


Lehramtes aller Chriſten zufolge feiner göttlichen und apoſto⸗ 


liſchen Autorität einer von der ganzen Kirche anzunehmende 
Glaubens- oder Sittenlehre verkündet, kraft göttlicher Verheißung 
an den heil. Petrus mit derſelben Unfehlbarkeit ausgeſtattet iſt, 
welche der göttliche Erlöſer ſeiner Kirche verleihen wollte, als er 
die Glaubens⸗ und Sittenlehre gab. Deßhalb ſind die Lehren 
dieſes nämlichen roͤmiſchen Papſtes von Natur aus unfehlbar.“ 


i Großbritannien und Irland. 5 
London, 12. Jul. Die Sitzung des Oberhauſes füllte geſtern 
eine Ecbeterung über den ſeit lange angekündigten Antrag Lord Stratford 
de Redeliffe's bezüglich der griechiſchen Räubergeſchichte. Dieſem zus 
folge follte das Haus in einer an die Königin gerichteten Adreſſe feinen Ab⸗ 
ſcheu ausdrücken über die verübten Morde, auf die Beſtrafung ſämmtlicher 
Schuldigen driegen und die Verpflichtung der Schutzmächte dervorheben, dem 
Raäubverweſen in Griechenland ein Ende zu machen und deſſen veranlaſſende 
Momente zu entfernen. Der Autragſteller geſteht in einer längeren Rede 
zwar zu, daß gegen die zunächit an den Mordthaten betheiligten Räuber 
bisher die volle Strenge des Geſetzes in Anwendung gebracht worden ſei, 
und auch den Bemühungen des veıftorbenen Lord Clarendon läßt er volle 
Gerechtigkeit widerfahren, aber dabei meint er doch, daß die Schutzmächte 
ſich entweder wirkſamer ins Mittel legen, oder von ihrem Schutzamte gänzlich 
zurückziehen ſollten. Lord Granville bezeichnet es als einen Mißgriff, die 
legten Räu erthaten mit den allgemeinen Zuſtänden Griechenlands und den 
Pflichten der Schutzmächte zuſammerzuwerfen. Ueber dleſe müßten die 
Schutzmächte ſich gemeinſam verſtändigen, und der gegenwärtige Augenblick 
elgne ſich nicht, auf den Gegenſtand näher einzugehen. Was England ſordern 
durfte, ſei duch Lord Claren don entſchieden und in weiſer Berückſichtigung 
der Lage nicht nur gefordert, ſondern auch durchgeführt worden. Loro 
Stratford möge feinen Antrag zurückzi hen, welcher der Regierung eher 
Schwächen denn Kräftigung bereiten würde. Lord Carnarvon ſchlaßt ſich 
nicht nur dem Stratforeſchen Antrage an, ſondern bedient ſich ſehr ftarter 
Ausdrücke gegen die griechiſche Regierung, die er die unmsoraliſchſte aller 
europäiſchen 3 nennt. Auch Lord Ruſſel äußert ſich ſtark. g gen 
die griechiſche Reglung, will jedoch das Weitere vertrauensvoll den Handen 
Lord Grauville's überlaſſen ſehen. Lord Stratford de Redcliffe zieht hierauf 


ſeinen Antrag zurück. 
Amerik. 


Waſhington, 12. Juli. Die Naturaliſations vorlage iſt mit 
den Amendemeuts des Senates (vom 4. d. Mts.), denen zufolge Indianer 
und Cyineſen von Erlangung des Bürgerrechtes ausgeſchloſſen bleiben, fchlich- 
lich in beiden Häuſern des Kongreſſes zur Annahme gelangt, und erwartet 
it nur noch die Unterichrift des Präfidenten. Auf dem Geldmarkte herrſchte 

eſtern unter dem Einfluſſe europäischer Nachrichten große Aufregung. — 

enn die Sioux ⸗ Häuptlinge ſchon ſehr erbittert waren, nachdem fie 
unverrichteter Dinge von Waſhington abzogen, fo ift die Wuth des mehr⸗ 
genannten „Fleckſchwanz“, welcher nach der „Rothwolke“ die wichtigſte Per- 
fönlichkeit unter den rothen Diplomaten war, neuerdings noch bedeutend ges 
ftiegen. Der Newyork Times“ nämlich gufolge, hat Fleckſchwanz am Tage 
vor feiner Abreiſe aus Waſhington feine Lieblingeſklavin durch den Tod ver⸗ 
loren Alle Geſchenke der Blaßgeſichter, denen der erbitterte Häuptling die⸗ 
fen Schlag des Schickſals in die Schuhe ſchiebt, wurden ſofort mit der 
Todten begraben, damit ſie den Lebenden nicht noch ferneres Unheil bringen 
möchten, 


Coßales und Probinzielles. 
Poſen, 16. Juli. 

— Wir ſind geſtern durch einen zweimal wiederkehrenden 
Fehler in der telegraphiſchen Benachrichtigung irre geführt 
worden, woraus ſich für den aufmerkſamen Leſer ein Widerſpruch 
zwiſchen der Ankündigung der Thatſachen und dem Ein⸗ 
treffen derſelben ergeben mußte. Der Fehler liegt darin, daß 


wei (im geſtrigen Morgenblatte mitgetheilte) Depeſchen das 
Datum des 15. Jult, anſtatt das Datum des 14. Juli trugen. 
Es war dies die berliner Depeſche, welche die Rückkehr des 
| 


| 


Königs ankündigte, und die pariſer Depeſche, welche meldeten, 
daß die Entſcheidung der franzöfiſchen Regierung, d. h. die Er⸗ 
klärung in den parlamentariſchen Körperſchaften morgen abge⸗ 
eben werden würde. Beide Telegramme kündigten eine That- 
face für „morgen“ an und da ſie das Datum 15 Juli 


Vothwendiger Verkauf. 


er gehörige Rittergut Dziadkowo, das] haleſtens 
Ag ner Seſawulfläche von 2680 % Morgen gelben. 
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— Der Abbruch des finftern Thores hat in dieſen Tagen bes 
gonnen und wud die Paſſage zwischen der hinter dem Thore heft dlichen 
Straße und dem Neuen Markt demnächſt freier werden. 

— Das Strafgeſetzbuch in polniſcher Sprache deſſen Edition 
von der „Gaz. Tor.“ dchngeno angeregt wurde, iſt unter dem Titel „Kodeks 
karny dia zwigzku pöloocno-niemieckiego. 2 dnia 31. Maja 1870 r.“ 
in der Deckerſchen Ober hofbuchoruckeret in Berlin erfchienen, 

— 700 Zentuer Pulver ind, wie verlautet, geſtern via Poſen 
nach den wenlichen Provinzen befördert worden. - 

Er. Grätz, 15. Juli. [Zahnenweihe Märkiſch⸗Poſener⸗Ei⸗ 
ſenbahn. Erute.] Der hieſige Mangergeſangverein, der am 17. Juli 
beim Sängerfeſt in Wollſtein aus auch beim Provinzial⸗Sängerfeſt in Poſen 
(iſt unterdeß aufgeſchoben worden. Red.) betheiligen wied, hat ſich eine neue 
geſchmackvolle rothſe idene Fahne angeſchafft, die geſtern Abend im Schützen- 
garten bei Feuerwerk und bengaliſcher Beleuchtung fei rlichſt enthüllt und 
eingeweiht wurde. — Wie verlautet, wird die Verwaltung der Märkiſch⸗Poſe⸗ 
ner⸗Eiſenbahn in der allernächſten Zeit die für uns ſehr wichtige Verände⸗ 
rung in den Fahrplan treffen, daß die Schnell üge 3 und 4 in Opalenica 
halten werden. Auch ſpricht man davon, daß noch Nachtzüge werden einge⸗ 
richtet werden ſollen. — Mit der Roggen rnte hat man in der ganzen Um⸗ 
gegend auf den größeren Gütern ſchon geſtern und vorgeſtern be onnen. 

X Koften, lo. Jult. [Eine Lebensretter en.] Am verfloffenen 
Sonnabend wur e eine bei dem Direktor der hieſigen Kocrektionsanſtalt auf 
dem Anſtalts vorwerk befindliche Geſellſchaft durch die Mittheilung erſchreckt, 
es ſeien focben zwei Kinder in den nazen Teich geſtürzt. Alles eilte hilf. 
bereit zu dem Telche, ader ſchon hatte ein kügnes Madchen, die zweite Toch⸗ 
ter des Hrn. Landraths Delſa, mit eigener Lebensgefahr die beiden verun⸗ 
glüdten Kinder, ihre eigene 6jährige Schweſter und ein anderes 10 jähriges 
Madchen, vom Tode gerettet 

# Neuſtadt b. P., 15. Jull. [Remontemarkt. Pferdean 
kaufe Palctotiſch.] Za dem gefern in unſerer Nachbarſtadt Pinne 
ſtaitgehabten Remontemarkt waren im Ganzen ungefähr 30 Pferde zuge⸗ 
fünrt. Uater dieſen hatte Herr Rittergutsbeſizer Hildebrand auf Sliwno 8, 
wovon 4 & 150 Thir. und Ritterguisbeſitzer Graf S. v. Lactt auf Konin 
6 geſtellt, von denen 5 a 160 XTplr. gekauft wurden. Im Ganzen wurden 
von der Kommiſſion 15 Pferde zu Durchſchnutepreiſe von 155 Thlr. ge- 
kauft. Weniger beſucht war der Remonte-Markt in Birke, welcher Tages 
zuvor ſtaltgefunden. In Ganzen ſollen nur 15 Pferde aufgetrieben, und 
von dieſen 8 gekauft worden fein. — Die dieſigen Pferdehändler, find An⸗ 
geſi ts der Mobilmachung mit Pferdeaakäufe beſchäftigt. Es iſt hier auch 
deute von einem senommicien Brerdehandie: G in Poſen telegrapyifh die 
Weiſung zugegangen, ſich mit Pierden in Be eliſchaft zu halten. — In ei ⸗ 
ner öffentlichen Geſellſchaft hat id ein junger Mann erboten, demjenigen 
preußiſchen Soldaten, der die erſte franzöflihe Kanone erobert, 25 Thlr. 
zu üoerfenden. - 

II Pleſchen, 15. Juli. [Deſerteur.] Vergangenen 
Dienſtag kam ein ruſſiſcher Unteroffizier von den Grenzkoſaken 
mit Pferd und vollſtandigem Gepäck als Deſerteur hier an und 
meldete fi ſofort als ſolcher bei der Polizeibebörde. Er diente 
ſchon 15 Jahre und war deſertirt, um fi feiner Beſtrafung 
wegen Begünſtigung von Schmugglern zu entziehen. Pferd und 
Sattelgeug wurden verkauft und er fand bei einem nahem 
Mühlenbeſitzer als Knecht fein Unterkommen. Mittwoch traf 
ein Major mit einem Wachtm iſter vo! den Greuzkoſaken hier 
ein, um die Rückkehr des Flüchtliags zu bewerkſtelligen, ſie mußte 
aber ohne denfelben ihre Het mreiſe antreten. 


2 Bermiſchtes. 


»Der Reſtaurateur Aſtel in Breslau hat ſeit der erfolgten Be⸗ 
kanntwerdung über die Abſtimmung des Jnfallibilitatsdogmas von dem Dache 
ſeines Hotels „zur Stadt Rom“ ſowohl von der Albrechtsſtraße als auch von 
der Biſchofsſtraße zwei rieſenlange ſchwarz-weiße Fahnen ausgehangen, auf 
welchen in großen Lettern die Worte „Rom. Unfehl bar“ ſtehen. 

* Aus Ems ſchleidt man der „Telo.“: Unter den Bädegäſten, die 
ſich keiner jo ertegten, aber auch keiner fo intereſſanten Saiſon wie die 
gegenwartige iſt, erinnera, zirkulttt eine Menge Anekdoten, die fi an die 
Situatton und die vielen hervorragenden Peiſonlichketten knüpfen, welche 
die Politik jetzt in Ems zuſammengeführt dat. Nicht Alles, was erzählt 
wird, mag wahr fein. Vieles tft nicht einmal gut erfunden, Manches ver⸗ 
lohnt fi aber wiederzuerzahlen. Als Benedetit ziemlich kleinlaut und un. 
befriedigt aus der erſten Audlenz, die er beim Könige hatte, vom Freiherrn 
von Werther begleitet, zurückkehrte glaubte er bereis uf der unterſten 
Stufe der Treppe zu fein, und im Geſpräch vertieft that er einen Behl- 
tritt. „Laſſen Sie gu fein? — fagte Hr. v. Werther zu Benedettt, der 
ſich das Schienbein tried — „das iſt ein faut-pas, den Sie in Paris wer . 
den veramworten können.“ — Als von einer Tep ſche erzählt wurde, die 
Hr. v. Werther nach Paris abgefertigt habe, fragte Jemand in zer Geſellſchaft: 
„Und was enthält dieſe Depeſche?“ Eine ruſſtſche Dame fagte: „Die Vorrede zu 
Werthers Leiden. zweiter Epeil.* — Ein bekannter Kö ner Bur quier drängte 


gere Beſchaftigung im Admintftrationsdtenfi 


— — 
— 


Wojciech Niewiadomy mit 1 Tolr 
12 Sgr. 6 Pf. in der Wojeiech Nie⸗ 
wiadomy chen Nachlaß⸗Maſſe, 

b) Nachlaß des zu Mainz am 1 J. Dezember 


fi an den Geh. Rath Abeken, um ihn zu ſondtren. Nachdem Abeken mit 
der bekannten diplomatiſchen Zugeknöpftheit vergebens verſucht hatte, ſich 
der Zudringlichkeit des rheiniſchen Finanzmannes zu erwehren, ſagte er zu · 
traulich: „Ich kann Ihnen nur rathen, kaufen Sie in Berlin, was di 
bekommen können, und verkaufen Sie dann in Paris jo theuer als möglich; 
Sie müſſen reüſſiren“ Während der Kölner mit der Auflöſung dieſes ver⸗ 
blüffenden Orakelſpruchs beſchäftigt war, verließ ihn der diplomatiſche Rath ⸗ 
geber mit einer ironiſchen Verbeugung. — Auch einer hohen Perſon wird 
ein hübſches Bonmot in den Mund gelegt. Eine vornehme ruſſiſche Dame, 
die ſeit einer Reite von Jahren zu den regelmäßigen Gaſten der naſſauiſchen 
Bäder gehörte und beſonders am Roulett durch ihren Eifer und glückliche 
Erfolge glänzte, wird in dieſer Saiſon vermißt. Sie iſt eine noch ziemlich 
junge Wittwe, deren Ehe kinderlos geblieben war. Boͤſe Zungen erzählen 
nun, der Segen, der ihrer Ehe verſagt war, ſei etwas verſpätet im Witt⸗ 
wenſtande n dieſer Umſtand geſtatte ihr in dieſem Jahre 
die gewohnte X adereiſe nicht. Eine hohe Perſon, die hiervon unterhalten 
wurde, machte die Bemerkung: „Es iſt alſo das erſte Mal, daß ſie un⸗ 
glücklich geſpielt hat.“ 

Hubertusburg, 11. Juli. Der König Johann deſuchte auf fets 
ner Reiſe Heute das dieſige Landesgefängniß. Bei der Beſichtigung daſſel⸗ 
den bewilligte der König dem in Bolge feines Ducells (Tödtung des Stu⸗ 
dioſus v. Gablenz) hier gefangen figenden Studioſus Großmann (aus 
Preußen gebürtig) einen S rafnachlaß von 2è Jahren, fo daß Großmann 
a. 3 Jahren Gefängniß veruripeilt wat) alsbald von dier entlaſſen 
werden wi d. 

* Naid. In der Pfarrgemeinde St. Stephan bei Stainz ift ein 
Grundb:figer geftorben, deſſen Vulgarname „Herrgott“ war, Bet einem 2 
fehgange ius Gebirge be uchte der Kaplan von St. Stpban auch eine alte 
Bäuerka, welche ſchon mehrere Jahre beitlägerig war. Nachdem er ihr eine 
zeitlang religtöſen Tl oft gefpendet, fragte ſie den Kaplan, was es denn Neues 
1 „Nun,“ erwiderte der Kaplan, „ich weiß fonft nichts, als daß der 

derrgott (r meinte den Grundbefiger) geftorben iſt.“ — „Zeus Maria“, 
rief die Bäu rin, „it unſer Herrgott auch geſtorben! Sehens, Hochwür den, 
wir in unſerem Winkel ouf dem Gen irge erfahren gar nichts, was auf der 
Wlt vorgeht. Was ſ' ıppa für an Heiligen jetzt zum errgott machen wer⸗ 
den? Weun's nur fo g'ſcheit wären und den heiligen Leonhardt zum Herr⸗ 
gott machteten. Der verſtünde doch vom Vieh auch etwas.“ So erzäh et die 

Gen er „Tages poſt“. - 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Neues Preußenlied. 


Wenn der Franzmann den Krieg vom Zaune bricht, 

So zagen die tapferen Preußen nicht; 

Ste gaben ja manchem Feinde ſchon 

In der Schlacht eine blutige Lektion. 
Wenn's den Franzmenn gelüſtet nach dem Rhein 
Uad ſeinem goldperlenden edlen Wein, 
So laß' er ſich nur den Durſt vergehn, 
Da muthige Preußen dort Wache ſiehn. 

Wenn der Zranzmann hofft auf deuiſchen Verrath 

Bet dem Raubzug, den er im Sinne hat, 

So wird idm Brüder das deutſche Land, 

Daß Verratg hier geächtet mit Schmach und Schand. 
Wenn der Brarzmann thut einen feindlichen Schuß, 
So fol ihm werden ein deutſcher Gruß, 
Und deutſchen Händedrud fol er ſehn, 
Daß idm Sehen und Hören darob vergehn. 

Wenn der Franzmann mit ſammt Napoleon 

Erniedrigen will deine Königskron, 

D König Weldelm! dann zue ihnen aus 

Und ſchck fie mit preußifger Mür ze nach Haus, 
Lenker der Schlachten, allmachtiger Bott, 
Wehre Du gnädig des Krieges Noth; 
Doch will der Störenfried blutigen Krieg, 5 
Dann ſei Du mit uns und Hilf uns zum Slegg 

Dr. — Breslau 


— — — —ͤ̃ — — 
* . * 4 
- 
Dampfkeſſel⸗Beheizung mit Torf. 
Eine äußerſt wichtige Erfindung für Torfkonſ umenten, 

Vor einiger Zeit wurde ich nach einem Orte berufen, wo man lediglich 
auf Torf und Holz angewieſen iſt und man trotz aller Anftrengung, mit 
dieſem Brennmaterial, den außergewöhnlich ſtarken Betrieb, nicht zur Hälfte 
im Gang erhalten konnte. Dieſe mir anvertraute Aufgabe habe ich aufs 
Vollſtändigſte gelöſt dadurch, daß ich ein Syſtem aueſchlleßlich mit Torſbe⸗ 
heizung aufſtellte, daß weder der Torf durch die Heizthüre eingeworfen, noch 
durch dieſelbe die Aſche durchgerüttelt wird, da in beiden Fällen während des 
Beſchüttens eine Menge Luft cindrängt, das Feuer tödtet und niemals eine 
anhaltende Intenſivität zu erreichen möglich iſt. ; 

Der Schluß der langen Rede if alſo der, daß der fragliche Betrieb, der 
vorher mit Torf und Holz nicht zur Hälfte erhalten werden konnte, nunmehr 
mit demſelben Quantum Torf und ohne Holz vollſtändig und mit leichter 
Mühe, bei 4 bis 5 Atmoſphären Dampfſpaun ung, 15 Stunden täglich ar⸗ 
beitet und der Roft nur einmal während der Zeit vom Schleck n gereinigt 
wird. Meine Leitungen in Anlegung und Verbeſſerung von Helzanlagen im 
Allgemeinen find den Herren Induftriellen genügend bekannt, als daß ich nö⸗ 


thig hätte es weiter zu erörtern. chwab 
U 


Architekt in Gneſen, Prod. Poſen. 


Auf die bei Herrn M. Laboschin in Gnefen 
ſchon ſeit Jahresfriſt beſtehende Niederlage meiner 


in- und ausländiſchen Biere 


mache ein geehrtes Publikum von Gneſen und Umgegend erge⸗ 


benft aufmerkſam. 
Gustav Wolff. 


Rauchern, denen an guten und billigen Cigarren oder an 
S. 75 Ci 3 ng 2 2 are . — iſt, wollen * 
uf rat der Cigarrenfabrik von edrich & Comp. in Leipzig 
im Inſeratentheile dieſcs Blattes bead ten. u; 


thekenduch bedürfende, aber nicht eingetragen Die Stelle des Translateurs beim duft zen 19. Juni 1846 verforbenen Musketiere] zuſammen 24 Thlr. in der Ma 
Nealrechte geltend zu machen haben, aufgefor-| Landraths A te fol neu befigt werden. Neder 5 M rlaung 


Das dem Nittergutsbefiger Julius Neiſ⸗] dert, diefelben zur Vermeidung der Präkluſton] vollſtänd ger Kenntniß der polniſchen u deut ⸗ 
im Verſteigerungstermine anzu. ichen Sprache in Wort und Schrift iſt län. 


90 a 3 
e bihells for der un 

kowski aus Reufadt a ah „Air 
23 Sr. 7 Pf. in der Joſeph Jau⸗ 


der Grundſteuer unterllegt und mit einem 
Reinertrage von 867 % Thlr. zur Grundſteuer 
und einem Nutzungswerthe vo! 166 Thlr. zur 
Gebaudeſteuer veranlagt if, ſoll in nothwen- 
diger Sudhaſtation 

am 16. September 1870, 

Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages 


am 20. September 1870, 
5 Vormittags 9½ Uhr, 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken ⸗ 
fein, Abſchätzungen und andere das Grund ⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, deren Ginrei⸗ 
chung jedem Subbafationg -Intereffenten ge ⸗ 
ftattet id, ingleichen etwanige befondere Be. 
dingungen können im Bureau III eingeſehen 


werden. 

Gleicheing werden alle dieſenigen, welche 
Eisentzum eber andermelte zur Witkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das dopo 


Gueſen, den 10. Junt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Wer Subhaſtationsrichter. 
Sehmauch 


Der wegen wiederholter Wichſelfälſchung vo 
hier aus verfolgte und flüchtig gewordene 
Rittergutsbeſizer Joſeph v. Czapsti aue 
Sumowo, Hiefigen Kreiſes, ſoll ſchieunigft 
zur Haft gebracht werden. 

Es wird erſucht, auf den p. Joſeph 
v. Czapski zu vigiliren, ihn im Betretunge 
falle feſtzunehmen und mittels ſicheren Traus⸗ 
ports an die unterzeichnete Behörde abzuliefern 

Signalement: ungefähr 45 bis 55 Jahre 
alt, mittelgroß, von unterſetzter Natur und 
auffallend geſunder Geſichtsfarbe, Haarwuche 
ipärlich, Bart: Schnurrbart und kleiner Kinn. 
bart. Bei ſeiner Flucht trug der p. v. Czaps ki 
einen Regenmantel. 

Strasburg i. Pr., den 6 Juli 1870. 


Königliche Staatsanwaltſchaft. 


nd darin erlangte, gute Befähigung unde 
dingtes Erforderniß, um füc den Anzufſellen 
den den demnädftigen Uedergang in andern, 
amtliche Stellungen zu ermöglichen. Gehalt 
250 Thlr. jahrlich und mit dem Aufrücken in 
der Anciennität ſteigend. Frankirte Meldun⸗ 
gen können unter E nſendung von Ütieften 
und eines Lebenslaufs bie zum 1. k. M. bei 
mir angebracht werden. 
Koften, du 15 Juli 1870. 


Königlicher Landrath. 
Delsa. 


Bekanntmachung. 

Die Eigentbümer nochſtehender im biefigen 
Gericht verwohrten Gelder oder deren Erden 
werden benachrichtigt, daß falls dieſe Gelder 
aicht binnen 4 Wochen abgeſo dert werden, 
dieſelde an die Jutz, Ofſftzianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 
zu Berlin werden abarfandt werden. 

a) Nachlaß des im Lazarethe zu Koblenz am 


866 verſtordenen Musketiers Auguſt 
Lange aus Neudorf vodgörne mit 
Tolr. 22 Sgr. in der Auguſt Lange ⸗ 
ſchen Nachlaß - Sache, 

o) Erbtheilsforderung am 22. Januar 1845 
geborenen Ignatz Mareinkowski, 
— Sohnes des zu Beiyn am 8. No 
vember 


kowskiſſchen Pupillen. Maſſe. 
Wreſchen den 4 Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung er 
Handels ⸗Regiſter. 


In u fer Firmen -Reaiger fi unter No. 1192 


1846 verſtorbenen Wofjeiechf die Firma J. T. Plewtiewiez zu Pon 


Maxeinkowski im Betrage von 7 Shir und als deren Jnbaber der Kaufmann Jo⸗ 


17 Sar. 5 Pf. in der Wojciech Mar⸗ 
einkowski ſchen Pupillen -Maſſe, 


hann Thadäus Plewkiewiez dafelbfi zu⸗ 
ſolge Verfügung vom 8. Jult 3 1 


d) Erbtbeilsforderung der Marianna Bas] eingetragen. 


kiewicz veredelichten Lorenz, nach de. 

Franz Batiewicz ſchen Edeleuten mit 

II Zur. 22 Sgr. in der Marianna 

Saas. e Abweſenheits - Kuratel 
aſſe, 

e) Erbrgeilsforderung der unverchelichten 


Marianna Batiewiez und der un ſich zum 


verchelich en Apollonia Bakiewiez 
nach den Franz und Catharina Ba⸗ 
klewicz ſchen Eheleuten von je 12 Tir. 


„Poſen, den 9. Juli 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
f ore 
Landgüter ee, Jun, deen zart 
dilligen Ankauſe nach. N 
Gerson Jarecki, 
Magazinſtraze 16, in Bofen. 
(Beilage.) 


Nr. 165. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 16 Juli 1870. 
Konkurs: Eröffnung. Nach Anordnung der Königlichen Regierung| W skutek rozporzadzenia kröl. Rejencyi Epileptiſche Krämpfe Fallſucht) 


Königl. Kreisgericht zu Trzemeſzno eilt brieflich der Specialarzt far € f 
pilepfte Doctor O. Killlisech 
Erſte Abtheilung, 25 Wein 50 ia W EA en prace przedwstepne do wyboru deputowa- 2 Peelin, let: Sentfenfrae 45. — Bits über Hundert geheilt. 


13. 3 nego tutejszego miasta na sejm zwigzku | m —_ 
den 13. Juli 1870, Nachmittags ö Uhr. für den Reichstag des norddeutſchen Bundes pölnocno-niemieckiego w miejscu hrab. 


| 81 N b 8 f 
n Senf e hehe, ac, e Meieipänniege, Komm Preußiſche Lebeng-Verſicherungs⸗ 
+ 
Aklien-Geſellſchaft 


kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tagſflart worden ift, unverzüglich vorgegangen konane bye majg Stösownie do $ 10. 
gegen Kriegsgefahren Offisiere, Soldaten 


Bekanntmachung | Obwieszezenie. 


der Bahlungseinftellung auf den 5. Juli 1870| werden. Desbalb werden die für den Bwed prawa 2 dnia 15. Pazdziernika 1866. 1 re- 
felge een ie > diefer Erfap Wahl aufgeſtellten Wählerliften gulaminu z dnia 1. Lipca 1867. wylozone 
um e one Fr er der Maſſe iftigemäß 3 10 des Geſetzes vom 15. Dciober wien bedg listy wyborcze na cel ten ulo- 
der Kämmerer Winnieki von dier bestellt. 866 und des Reglements vom 1. Juli zone przez dni o$m 
Die Gläubiger dis Gemeinſchuldners werden] 1867 1 
od dnia 18. m. b., 


verſichert 


aufgefordert, in dem 


1 vom 18. d. M. ab |» r d ad 1 8 1 

auf urn n 1,1870, acht Sage lang in unſerem Sekretariat ER ra- 72 deutſcher Armeen. 0 
vor dem Kommiſſar, Herrn SKreiörichter ven * im zweiten Stockwerke zur tuezu na drugiem pietrze, do przejrzenia Näheres bei der General-Agentur Voſen, A 
nficht offen liegen. Podajemy to, z odwolaniem sie na $ 8. 3 


. 9 155 Unter Hinweifung auf 8 3 des Geſctes prawa 2 dnia 15. Pazdziernika 1866. do 


„oom 15. Oktober 1866 wird dies mit dem publicznej wiadomosci, nadmieniajge, Ze 
en dee Daa oder * Vestel Bemerken dekannt gemacht, daß, wer die Liſten ktoby listy. rzeczone uznal za nierzetelne 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu- für unrichtig oder unvolffändig hält, dies lub niedoktadne, winien nam doniesé o t&m 
geben. innerhalb jener acht . bei uns ſchriftlich przy zalgezeniu dowodöw-zdanie jego po- 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etö oder zu Protokoll anzuzeigen und die Beweis piorajgeych, na pismie lub do protokötu, 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen mittel für feine Behauptungen beizubringen w przeciggu oznaezonych powyzej dni 


Sapiehaplatz 1. 


u 

1 

; B. Heimann. f 

z Theaterschule zu Chemnitz. . 
Mit dem 1. Juli beginnt der erste Cursus meiner neu orrichteten 


Theaterschule, deren Zweck, die Ausbildung junger Talente, die sich der 
Bühne widmen wollen 


in Befig oder Gewahrſam haben, oder welche] DA. os miu. NR: ER Der Unterricht erstreckt sich über O d veeitirendeg D i i 
a Nach 6 Uhr Abends des 26. d. M. werden Po godz. 6. wieczorem dnia 26. m. b.|.. Drewen ermser don übe Oper und Weatirendes Drama im Reiten 
Kara U Ts Teer eg abi, feine Reklamationen mehr angenommen.  reklamacye przyjmowane juz nie bedg. Sinne. Als Lehrer fungiren für Schauspiel Herr H. Reinhardt, bisher Professor 


am Conservatorium in Cöln und Ober-Regisseur ebendaselbst, und Herr W. Fuchs, 
für Oper: Director Bruno Laugen, Herr Opernsänger Albert Thoss, 
Herr Kapellmeister Rudolph Sehöneek , und glaube ich strebsamen jungen 
Kräften in meinem Institut Gelegenheit zu bieten, rasch vorwärts zu schreiten und 
namentlich Theorie und Praxis richtig vereint zu finden. Die.Statuten werden 
auf Verlangen gratis zugesandt. Bruno Langer, 

Director des Stadt- und Thalia- Theaters. 


Min Weißwaaren⸗ und Seidenband⸗Geſchäft habe ich von Marit 50 nach 


Markt- u. Neueſtraßen-Ecke 70, 


im Hauſe des Herrn Ertel 
verlegt, was ich einem geehrten Pudlikum hier und Umgegend ganz ergebenſt anzeige. 


C. Aronsohn. 


Poſen, den 15. Juli 1870. Poznan, duia 15. Lipca 1870. 
Der Magiſtrat. b Magistrat. 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis 


zum 

25. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


„ Konkurs- Eröffnung. [Fonds und gute Hypotheken 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, werden zu folidem Binsfuß lombarbirt und 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und] den 14. Juli 1870, Vormittags 12 Uhr. placirt durch 
andere mit denſelben gleichberechtigte @läubi.| Ueber dae Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ Hermann Fromm 
per des Gemeinſchuldners haben von den in [lian Aſfeltowicz zu Posen iſt der kauf. * 3 
brem Beſiz befindlichen Pfandſtücken nur] männiſche Konkurs eröffnet und der Tag daf Dr. Mitterftiaße 9. 
Anzeige zu machen. Bahlungseinftellung auf den 14. Januar 1870 Wir bringen hierdurch auf Grund des 8 33 

Mae werden alle Diejenigen, welche an fefigeſetzt worden. des Statuts zur Kenniniß, daß der Zineſatz 
die Maſſe Ansprache als Konkurggläubiger] Bum einſtweiligen Verwalter der Maffe iſtſfar zu diskontirende Wedel ıc. bis auf Wei⸗ 
machen wollen, hierdurch aufg⸗fordert, ihre] der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen de. teres auf 3% und reſp. 10% erhöht worden 
affen een 7 bereits rechts haͤn 2 Rec 1 rn if. 

tg fein oder nicht, mit dem verlangten ' 1 8 

Biere die un n den J. Auguſt c. Vorſchuß⸗Verein zu Poſen 

* 4 RHRnE €; a Vormittags 11 Uhr eingetragene Genoſſenſchaft. 

den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ F G. Berger. Hugo Gerstel. 

lichen, innerhalb der gedachten Heist ange. raumten Termine ihre Aa und Bor. J. Pftzmann, 
Hotel f 

„Deutſches Haus 

in Danzig 

(am Holzmarkt 2a: im Mittelpunkt der 

abt 


Kohlen-Engros- und Detail: 
Geſchüft, 


Fischerei Nr. 24. 
empfehle zur geneigten Beachtung. Vorzügliche Kohlen und ſtreng 
reelles Maaß ſind Grundprinzipien deſſelben. f 
ofen, Fiſcherei Nr. 24. 


Fi 


Mein ti Man Ma RR „te Gefen. 
eingerichtetes 


Wein- und Wierloſtal 


empfehle ich einem geehrten Publikum ganz ergebenſt. 


Max Baer, 


Markt Nr. 83. 


meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden ſchläze über die Beibehaltung diefes Berwal- 
— 5 ua des definitiven. Verwalküngs- ters oder die Beſtellung eines:anbtren elf 
PERL + welligen Verwalters event. eines einſtweilſgen 
auf den 13. Sept. 1870, Verwaltungsraths abzugeben. 

Vormittags 11 uhr, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
ee e e es res eee ne en 

2 D 7 

a rd an an denfelben zu verabfolgen A zu zahlen 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände dis 


um f t 
i Der Neuzeit entsprechend, fein und bequem 
bu g eg din ge geg e an Sara 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehal Filliger Been e ergeben fl. zung 
5 enten 1 zur Kon ger Wehen Podadtunger of 
ursmaſſe abzuliefern.. Pfandindaber und an- n 
ber dere 1 Beiden lese bereite Gläubiger N. . Belonke. 
des Gemeinſchuldners haden von den in ihrem 
8 Pfaniftüden nur Anzeige terrigtet F. 6. Schultze, Schulür. 9 Par. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 1 DEE 


die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger]; 15 

machen 1 — H hierdurch auf gere ühre d era en, senden 
Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechkshängig] zin n 0 5 dem el aalablenſte A Erg 
legt Bis nn nn etal-Commiſſarius getreten. Dies allen 


Kei 1 Denen zur Nachricht, die von der mir 
bei ung ſchefheh eder er erg anzu» | angeeigneten e Gebrauch ma⸗ 
melden und demnächft zur Prüfung der ſämmt⸗] an 1 3 re 
platz im Wege der öͤffenflichen Submiffion | lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ * 15 5 in Augel a * 1 
zur 4 5 eh 1 1 1 eher; fowie 155 A Ben 12 Y und 40 loſangs⸗ 5055 etzungs⸗ 
Ziegeln oder dergleichen Rodprodukten auf un-] Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ | ff 2 a 
Beflmmte Beit — J. October d. J ab an. ſonals au 2 bei Guts - Tagen, Pachtungen und 


Adminiftrationen, 
0 Babe 14 einen ene auf ee den 17. September c. 3) bei wirthſchafllichen Einrichtungen 


Im Franzöfiſchen ſowie im Latelniſchen un 
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und Giniheilungen, mit Rüdfidt g Hi 

Montag den 8. Auguſt C. ſvor dem e e Keeisgerichterath 15 auf die Qualität des Bodens, der Wlan Ort und Stelle in öffentlicher Auktion an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 1 
Mittags 12 uhr e , alhmiklih Abe. 40 Bok-BA b einem Rubitinhalt ven 

dem Bahnhofe zu Samter anberaumt, ſcheinen. ö 2 Fabrikanſtalten und der darauf zu Die Holzer haben durchſchnittlich über Fuß Länge und einen Kudi 15 1 4 

80 u welchem mir Dfferten nach Maßgabe] Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht. . 1 und aa 2 40 e 8 r ee ee vorher beſichtigen und haben ſich dieſerha 9 
5 dem 8 i i f ihrer Anlı 4) techniſche Gutachten üder landwirſh. an den Aufſeher en. 5 5 

her In 82 8 Ben en De ee derſelben und ihrer Anlagen 5 ) (tie Gegenflände, Ent- und 51 Kon Vermeſſungsregiſter befindet ſich in den Händen des Herrn Rechtsanwalt Jos! 4 
{ icht werd eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm . Bewaſſerungen 2 erſelbſt. ß . 

| ir eingereicht werden agu Kinn wa hat, muß 41 Br Rogaſen, den 75 ee Bromberg, den 11. Juli 1870. an Rome i (a. 214.) 0 
Juli 1870, nmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ # F , . I . 

9 r Kön üche Ober⸗Güter⸗ gen Orte Belebalten oder 1 Praxis bei uns] $ königl. Deconomie-Commiſſarius. 3 7 1 

er Königlich 3 berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ ne 3 Wollauktion in Hambur 4 
Verwalter. ſtellen 57 zu 3 Akten Belang 18 5 5 7 > hd „„ + N 

gen, mi,, "CHRBR UA LEEREN Am 21. Juli fol in Hamburg eine Auktion ftatifinden 0 

gez. Ottmann. werden die Juſtizräthe Gierſch u. Tſchuſchte N 12 I) 
Auktion ’ und der 1 Mehring zu Sach⸗ von ca. 2200 Ballen Kapwolle N 

waltern vorgeſchlagen. 2. fon elfernen, böliernen und glafiıten Thon- ‘ 4 

2 Ein in frequentefter Gegend Poſens beke- ren Alle Arten Brunnenbauten, und ca. 300 Ballen Honolulu⸗Wolle, H 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde ‘ 2 
ich am Monta e — 18, Juli, Vor⸗ genes Barbiergeſchäft 
mittags von 9 Uhr ab, im Auktions - 

lokale, Magazinſtraße Nr. 1, verſchſe,] mit guter, feſter und laufender Kundſchaft if 


und Kohle, werden gut und billig ausge 
dene Möbel als: Sopha, Tiſche, Stühle, unter günſtigen Bedingungen Sofort zu ver führt von 

Kleid chränke, Spiegel 20. Haus: kaufen. Offerten unter WW, 2. nimmt die A Vollhase 

und Küchengeräthe, ſowie Betten, Beitungs- Expedition von Kaufmann 0 ; Ü * 


Wäſche und Kleidungsſtücke meifbietend| Value in Poſen entaesen. Brunnenbaumeifter, n e 
8 baare Bablung verſteigern. Ein größeres Poſen, Jeſutten⸗ u. Zlegenſtr.-Ecke Nr. 3 . 1 en 88 5 


Ktyohlerwski, Sch ank geſch äft nn „„ n - i 13 225 
Königl. Auktions-Commiſſari 
8 ae = in en wird von einem Deflilateur ſofort zu pachten Gef chäftsverlegung. Zuchtvieh „Verkauf, = 
ln In cn Gang 11870 in der pedtlen bifrBctung men | Mein bisher Schulſtr. Nr. 11 1 
— it Dee 3 20 Alen. 2 3 u . f gelegenes £ Das Dominium Theresienstein bei; 
ara at den m Pak aut ke Meta | Kolonialwaaren⸗ gr re ie | 
outhdown-Böcke, 
Englische Schweine, * 
sprungfähige Bullen und tragende 


Bi Fähren ein Schankgeſchaft mit 
oder Her kosoohd bin 1% Ait: zu Geſchäft 
Halben, Holländer und Olden- 
burger Abkunft. 


gutem Erfolg betrieben wird, 
verlaufen. Das Nähere hierüber beim Baft- 


welche direkt von den Produktions ländern anhero gebracht find. 
Kataloge und alle gewünſchten Auskünfte "F der mit dem Verkauf beauftragte 


* . A. Thoma, 


36, Neuerwall, Hamburg. 


arteſiſche Brunnen, Saug⸗ und Druck⸗ 
Be auch Bohrungen nach Thon 


za { 


GEGEN 
sans 


ſehr vorthellhaſten Bedingungen fofort 
m verkaufen oder zu verpachten. Offerten be · 

wirth Kantorowicz in Poſen zu erfragen befindet ſich jetzt Markt 83. 
Anton v. Popowski. unweit der Schloßſtraße. 5 


ebe man unter 99. 4 2. in der Expedition 


dieſer Zeitung niederzulegen. — 

Ein Ven i dle z — — Ernte, 

unweit Poſen tllta zu verkaufen. f 5 
Dien ferneren Wohlwollen ſeinerſſ 

Unter günftigen Bedingungen find Ka- geſchätzten Gönner empfiehlt dafjelbe [ib 

pitalien auf Hypotheken gleich hinter 

Chauſſee belegen, wird fofort zu pachten ge⸗ 


Näheres bet olf Holz in Poſen, 
der Landſchaft zu plactren durch Max B er 4 
3. efanskı « Co, & y 
ſucht. Offerten nimmt entgegen Hr. Carl Poſen. 


Waſſerſtraße 
Gorn, Poſen, Breslauerſtr. Ro. 35, 3 Treppen. . . ᷑—— ᷑— Markt 83, 


Ein Gaſthof 


in einem großen Dorfe an einer frequenten 


Holzverkauf. 


Das Dominium Luboſz bei Pinne verkauft 
Brennhölzer, ſowie geringere, nicht ausgear⸗ 
beit te Nutzbölzer vom 20. d. Mts. an nur 
an jedem Mittwoch, und zwar haben di⸗ 
Käufer ſich von Vormittags 8 Ubr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr bei dem Forſtverwalter auf den 
Hofe Luboſz zu melden, bei der dortigen Kaſſ 
zu zahlen, bevor die Hölzer im Walde verab- 
folgt werden 

Dom. Luboſz den 11. Juli 1870. 


Die Forſtverwaltung. 


Thönerne glafirte Brüken- 
reſp. Durchlaß-Röhren aus 
der Staroleka'ſchen Fabrik, wie 
auch direkt aus England be⸗ 
zogene offerire billigjt 


A. Krzyzanowskı, 


in Prien. 


EEE ͤöͤu1lutn 7˙ v 
Ausverkauf 
er 

Hörniker Orangerie 
findet täglich ſtatt in d. Graflich 
Dzialyüskiſchen Palais zu Poſen 
und zu Körnik. 

Dominium Körnik. 


—r .. er Se 
Stoppels ober Wafjerrübenfaamen, 
Inge fran zöſiſche, a Bro. 9 Sar. offetirt 81 
Saamenhandlung Heinrich Auer- 
bach, Brette- u. Berbeifte.-Sdr 14. 


Durchgerittene milttärfreie Reitpferde 
leben zum Verkauf bei Kral, Yancefir 7. 


Magere Schafe 


zum, Betimerden verkauft Re αν⁰⅛d.- 
Görtatsıra tıt Schwerſens. 


Tuh⸗ u. Nuchi⸗ 
hemden 


in Leinen und Shirting, gut ſitzend, 
unter Garantie ſolider Waare und 
Arbeit empfiehlt 

F. W. Mewes, 


1 Markt 67. 
Wäſchefabrik u. Leinenlager. 

ö Reise-Decken, 
Reise-Plaids, 
Schlaf-Decken, 
Stepp-Decken, 
Regen-Mäntel, 
Regenschirme. 


pPoſen, Markt 63. 


Lu (vorm. Anton Schmidt.) 
Michaelis Neustaedters 
Ausverkauf, 


Alten Markt Nr. 44, vis-a-vis dem Rathhaus⸗ 

Eingange, Ecke der Rüttelſtraße, 
empfiehlt wegen der in nächſter Zeit ſtattfin. 
denden gänzlichen Aufgabe feines Geſchäͤfts ſein 
noch reichhaltig aſſortittes Schnitt⸗ und 
Leinwandlager, insbeſondere die fo belieb- 
ten woll nen Schlafdecken zu äußerft auf- 
fallend billigen Preiſen. 


Zur 
Mobilmachung 


werden Uniformen prompt an⸗ 
gefertigt bei 


W. Tunmann, 
Markt Nr. 55, erſte Etage. 


Eine große Auswahl in welßen Bettdecken, 
gefidten Streifen u. Einſätzen, Zwirn⸗ 
handſchuhen und Strümpfen in auen 
Größen, bunten Blouſen, à 10 Sgr. 


Benno Grätz, 
N Haſſe 4. ä — 


werden überzogen und reparlrt tet 
Datteibaum, Schirmfabrikant, 
Neueſtraße 5, 2 Tr. 


| Zur Mobilmachung! 


Robert Schmidt 


Dinas- Bricks. 


Dieſe feuerfeſten Steine, welche zu den Oeſen, worin nach Martins Verfahren 
Gußſtahl bereitet wird, ſich ausſchließlich eignen, octe auch zu Schweißöfen 
Walgwerten, Oefen in Sodafabriken und in Kupferhütten, vorthenhaft Berwen- 
dung finden, ſind durch mich ab England ſowohl wie ab Lager Duisburg zu beziehen. 


Ernst Schmidt in Eſſen, 


J. B. Jenkins in Swanſea, 
für Deutſchland, Oeſterreich, die Sch weiz und Belgien 


Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 
Anterbeinkleider und Hoden, 
Hemden und Taſchentücher 


empfiehlt in größter Auswahl 


Birrer, 


Alten Markt 68. 


Uniformen jeder Waffengattung 


werden gauf das Schnellſte und Prompteſte geliefert von den 


Vereinigten Schneider-Meiſtern 


Fr. Willie & Comp., 


Wilbelmsſtraße 10. 
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Sämmtliche Maschinen gebe auf Probe. 


Halle a. d. S. Alw. Taatz, 


? Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir unſere 252 


Pferdedreſchmaſchinen u. Göpel 


ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekannter vorzüglicher Kon- 
ſtruktion und ſolider Arbeit und bitten gleichzeitig unſere geehrten 
Kunden, reparaturbedürftige alte Maſchinen uns recht frühzeitig zu— 
zuſenden, da die Anhäufung dieſer Arbeiten ſpäter die prompte 
Lieferung verhindern würde 

Elbing, den 1. Juli 1870. 


6. Hambruch Vollbaum & Co. 
— TEE ur Ein Poſten zu; 
Serge de berrys 


in ſchwar:, au und braun tft wegen Auf 
gabe dieſes Artikels unter Babrifpreifen zu 


bus. Salomon Masur, 
Wronkerſtraße 24. 


Für Damen 


liefern einen eleganten, äußerſt praktiſchen 
neuerfundenen Garnknaulhalter, be. 
quem in der Taſche zu tragen a St. 20 
Sgr. die Erfiader und Fabrikanten 
Ferdinand Blind's Nach- 
folger, Dresden. 


2 Agenten werden geſucht. 


Ausverkauf. DE 


Wen Local Veränderung verkaufe 
ſämmtliche Artikel zu bedeutend herab 
geſetzten aber feſten Preiſen 
Die Leinen Tiſchzeug Handlung und 


Chabracken 


Schlafdecken 
Jutterſäcke 


Br —— Wäſche Fabrik RE 
Getreideſäcke egg Salomon Masur iu. 24 
* * Prämiirte En 
empfiehlt in reichſter Auswahl Buttermaſchinen 
8 auf —— 21 . e bet ſauberſter 
B.Kantorowiez, ,, g 


Bötichermeiſter, 
7 Sopdien Pieg 7. 


Hunyadi Janos, 
Ofener Bitterfalzguelle, 


65. Markt 65. 
(Teinen- u. Teppid- Lager) 


TEE 


alleiniger Vertreter der feuerkeſten Steinfabrik der Dings Bricks von Herrnſjenigen aus frischem Fleische. 
. Gemüsen ete. 


Zwei Goldene Medaillen, 


LIEBIC’S FLEISCH-EXTRALT 
| aus FRAY-BENTES (Süd-Amerika) 


Grosso Ersrp 2 1 = 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu“, des Preises der- 


Stärkung für Schwache und Kranke. 
Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869, 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
l engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 1,, engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topt 
4 Thlr. 3. 5 Jer, ä Thlr. 1. 20 Sgr. & Thlr. — 27, Sgr. & Thir. — is Sgr. 


5 Nur echt, wenn jeder BZ 
— Topf nebenstehende Unter- 4 23 
schritten trägt. 


Eugros-Luger bei dem Correspondenten der Gesellschaft \ 
Herrn Alphons Pelteso desen, 


Die nachstehenden Wiederverkäuter führen ausschliesslich diese Waare und ist das 
Publieum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 
8. H. Meyer & Co., Ayotheker Elsner, Gebr. Andersch, Apothe- 
ker Dr. Mankierwies, . N. Leilgeber, Apotheker G. Branden- 
Burg, A. Cichowiez., 


Die Herren Militairs 
erlaube ich mir auf vorſtehende Annonce ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. 


Nur bei obigen Herren Depofitairen iſt Liebigs Ileiſch- 


Extrakt echt zu haben. N a 
Aufträge auf größere Quantitäten wie auf 


Büchſen von 5 und 10 Pfund nehme entgegen. 


Aiphons Peltesohn, 


Korreſpondent der Liebigs ele pee London. 
Für die Herren Militaits. 
Echt Liebigs Fleiſch⸗Extrakt 


empfehlen in I, %, /, / Pfundtöpfen 
W. F. Meyer & Co. 


m Pharmacentife) induftielles Etabliſſement 


Joſ. Fürſt, Upoiheker 


„zum weißen Engel“ in Prag, Poricer Strafe Nr. 1071-1. empfiehlt 


den medizinifchen flüffigen | aſtrophan 
Eiſenzucker arten 


ſeit 20 Jahren beſtbewährtes, ein ron der 
Prager ga ige e geprüftes, 
Derſelte wird mit eusgezeichnetem Ex. und von berfelben anımpfoplenes dagen. 
folge e bei 8 Kor heilmittel zur Beförderung der Verdau ⸗ 
perſchwäche, Bleichſucht, Serophn⸗ ung und Hebung des Appetites. 
loſe, nervöſen Leiden Frauenkrank⸗ 
heiten, der engliſchen Krankheit be- 


1 Flacon 15 Sgr. 
ainnender Tuberculoſe, Gicht und k i 
F 2 Kral’s echter Carolinenthaler 


als Nachkur tet Syphilis, kurz bet allen Davidsthee 


jenen Krankheiten. deren Heilung auf 


Stärkung des Blutes und Verbeſſe⸗ 
rung der Säfte beruht. 


1 Slaſche 25 Sgr. ½ Flaſche 12½ Sgr. 


Eiſencerat 


heilt alle Froſtbeulen 


binnen 8 Tagen. 
1 Schachtel 8 Sgr. 


gegen Bruſtkatarrhe und Hufen, durch 
deren Behebung einer weiteren Erkrankung 
der Lunge ins beſondere der Lungenſucht 
vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. 


vorzügliches, bisher unübertroffenes Mittel 
bei Zahnweh, Zahngeſchwulſt, Verwun⸗ 
dungen, Verbrennungen, Quetſchungen, 
Schweißfüßen, äußerlichen Hautkrankheſten, 
ſerophulöſen Geſchwaären. 

1 Flacon 20 Sgr. ½ Flacon 10 Sgr. 


der rothen Apotheke, ebenſo ſämmtliche] Näh. Markt. 
hoch von 9 bis 2 Uhr Mittags. 


Vor Mißgriſſen wird gewarnt! 


Generaldepot für ganz eutſchland 
efindet fi in 
Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10. 


R. Gzarnikow, 


Schuhmacherſtraße 6. 


In Poſen bei 


die täglich einlaufenden Dankſchreiben ſind 
wohl Zeugniß genug für die außerordentliche Wirkung 


* 72 * 
des Timpe ſchen Kraftgries. "ER 
Senden Sie mir gef. umgehend wieder von dem Timpe'ſchen Kraftgries aber 
diesmal für 3 Thaler, da ſich mein Kind ſeit dem Gebrauche dieſer Nah 
rung ſeit 14 Tagen ſichtlich erholt hat. Ergebenſt Landrathin von Klügow 
geb. Ftegin von Bridiig-Neufich al. Kcauſendorf. 


Ew. Wohlgeboren bitte ich mir umgehend 10 Paket von Ihrem Kraftgries, der 
meiner Kleinen ſehr gut bekommen iſt, zu ſchicken ic. Wittenberg, den 9. 
Juni 1869. Freifrau von und zu Gilſa ged. von Kroſigk. 

à Paket 8 u. 4 Sgr. nur allein echt zu haben in Pofen bei A. Cicharwten. | 
21 re e e eee eee De = TREE TEEN EHE EEETEE TEN 

Eine Wohnung Büttelſtr. im 2 Stock, be-], Eine Wohnung, 3 Simmer, Küche, Speife 


und Büttelſtr. Ce 44 2 Tiep. Halbdorſſtr. 2, 1 Etage, ein möol. Vor⸗ 


Wäſche-Jabrik. ſowie ſammtliche Brunnen find ſtels in frifchefer| Rebend aus 2 Stuben, großer Küche u. Haus kommer und Corridor, iſt vom J. Oktober 
. ſch J Füllung und zu billiafien Preiſen vorräthig inſflur if vom 1. Oktbr. d. J. zu n Berlinerſtr. 19 zu vermiethen. 


derzimmer dillig zu vermiethen. 


m Ratten und Mäuse, ii 

wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorh 

find, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offert 

ich meine giftfreien Präparate in Schach 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche deen 
dieſer Beziehung fo oft und derb getriebene 
Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ci 
gewiſſes Ziel ſetzen. 

E. Sonntag. 

Arkaniſt und Chemiker in Weichſelimunde 

MB. Alleiniges Depot für Poſen und Um 
gegend bei 

Merrmann Viocgetin, 
Bergfiraße Nr. 9. 

Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, daß 
die Chocoladenfabrik von Franz Stollwerck 
& Söhne in Köln ſich fur die Reinhen 
idrec Waaren verbürgt und ihre Fabrikation 
unter ſanitätspolizeiliche Kontrole geftell 

at, daß die zur Verwendung kommenden 

oymaterialien und Ingredienzien ſowie auch 
die fertige Waare analyſirt werden und da- 
durch dem Conſumenten eine reine Chocolade 
d. h. pure Cacao und Zucker garantirt wird. 

Köln, 1. September 1869. 

Dr. Herm. Vohl, 
Königl. Regteruugskommiſſar 
und vereidigter Chemiker. 

Obige mit Recht empfehlenswerthen Cho- 
eoladen find ſtets vorräthig in Poſen bei 
A. Cichowicz und bei L. Kletſchoff, 
in Gniewkowo bei J. Friedenthal, in 
Moſchin dei J. Silberſtein, in Samter 
det J. J. Krüger, in Schroda bei 
Fiſchel Baum. 


Frische Dan- 
ziger Speckflundern 
empfing 


immer feigen die feineren 
Tadake, es werden demzu⸗ 
folge auch die Cigarren in 


A. Cichowꝛii 
‚Gichowicz. 
nädfter Zeit bedeutend theue- 


rer; wir machen deshalb un- 


fere werthen Kunden darauf auf werkſam, um 


den Bedarf noch rechtzeitig decken zu können“ 


Unſere beliebten Sorten: ff. Blitar Hara 
Caſtanon a Tolr 14; Superfeine Mar 


milla Cuba a Tolr. 16; Hochfeine Bli⸗⸗ 


tar Havanna Tip. Top. à Tolr. 18; 
Hochfeine Blitar Havanng Kronen: 
Regalia a Thlr. 20; Hochfeine Havanna 
Domingo La Precioſa à Tolr. 24; ſowie 
. — Havanng Seedleaf Flor 
Cavannas à Thaler 28 pro 1000 Stuck, 
a ta von feinfter Qualität, Brand, ſchönſter 
eleganteſter Arbeit und den jegig hohen Ta⸗ 
balepreiien angemeſſen mindeſtens 30 40 % 
billiger, fo daß wir dieſe allen Herren Rau 
chern beſtens empfehlen können, da dieſe feinen 
Qualitäten nicht gleich wieder fo billig zu kau ⸗ 
fen find. Originalkiſten a 250 Stück pro 
Sorte verſenden franko, bitten aber und 
unbekannte Abnehmer, den Betrag der Be⸗ 
. beizufügen oder Poſtnachnahme zu ge⸗ 
tten 


Gleichzeitig empfehlen Händlern und Rau⸗ 
ern unfere echt kürkiſchen Cigaretten eigener 
Fabrik zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

ir verwenden zur Fabrikation nur geruch ⸗ 
loſe Papierhülſen und reine türkiſche Tabake, 
können deshalb unſere Cigaretten allen Rau- 
chern als böhft aromatſſches und billiges 
Rauchmaterſal empfehlen. Die beltebteften 
Sorten ſind Nr. 3 Non plus ultra 
a Thlr. 12. Nr. 8 Samson fort à 
Thlr. 8. Nr. 6 Militalres tres 
Lort a Thlr. 6. Nr. 12 Ture doux 
& Thlr. 4 pro 1000. Außerdem haben 
einſte türtiſche Tabake zu Thlr. 1 — 

. 3 — pro Pfund. Auch von Ciga⸗ 
retten ſende Probe ⸗Carton à 250 Stück pro 
worte franco gegen Nachnahme oder Sen⸗ 


ung des Betrages 
Friedrich & Co, 
Cigarren ⸗Fabrik. Leipzig. 
Am 2. August 


beginnt die zweite Klasse 


-  Königl. Preuss. 
142. Staats - Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 


F— ͤ—w'., SET Ei 
88 Thlr. 19 Thlr. 9½ Thlr. 4% Thlr. 
710 7 9. 


2½ Thlr. 1½ Thlr. 20 Sgr. 
Alles auf gedruckten An- 
theiischeinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 


Staatseffectenhandlung Max Meyer. 
Merlin, Leipzigerstrasse 9. 
> Nach 5 

Tasmanien, 

Auſtralien, 


— 
befördern am 20. September Baflagiere 
mit theilweiſer Unterſtätzung der Regierung 
und ertheilen nähere Auskunft 


Louis Knorr &Co. 
Hamburg. 


Wilhelmsplatz 4 im Hinterbaufe ift en 
mötl, elegantes Zimmer nebſt Entree vom 
1 Anquft er. ab zu vermielhen. 

Kanonenpl. S., 3. Tr., iſt eine möbl 
Stube fofort zu vermiethen. 

1 für I oder 2 Herren zu vermieiher 
Lo gis Gartenſtr. 1/2 im Hofe rechts part. 


dus den vor 
zuͤglichſten Kräu 
teen, wache ehe 
nals von den 
ödönigl. Preuß. 
Leibarzt 
Geheimrath 
Profeſſor D. 
Anfeland 
n Berlin ver 
rdaet worden 
ind. Von den 
öchſten Wirk 
amk it bei Ha 
morrhoiden, 
Magen- und 
Unterleibsleiden aller Art, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit u. ſ. w. um 
ieit vielen Jahren mit dem größten Erfolge dagegen gebraucht. Geprüft und atteſtirt von 
Aerzten, Chemikern, wiſſenſchaftlichen Sachverſtändigen und vielen Geheilten. 
8 Preis pro Fl. 20 Sgr. in 


General⸗Depot bei 
H. Fiedler Zwingerſtr. 7. 


Direkte Pofl⸗Dampſſchiſſſahrt zwiſchen 
Hamburg und New ⸗Hork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Hammonia, Mittwoch, 20. Juli. )E] Sileſia Mittwoch, 10. Aug. 8 
Allemannia, do. 27. Juli. 3 Thuringia, do. 17. Aug. 
Holſatia, do. 3. Aug. 8 Weſtphalia, do. 24. Aug. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Ext. Thlr. 55. 
Fracht Pfd. St. 2. pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage, für ordinaire Güter 
nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 3 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 


5 burger Dampfſchiff“, 
Näheres bei dem Schiffsmakler 5 0 e 
Aegis Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe be, 
vollmächtigten und kenzeſſionirten Auswanderungs Unternehmer 


L. v. Trützschler, in Berlin, Invalidenſtr. 67, 


und den Special-Agenten fur Poſen und Umgegend 
Z. Aalen, Krämerſtraße J, 
Fabian Charig in Firma Nathan Charig. 


"Norddeutscher LIGA. 
Postdampischifffahrt 
von Bremen nan Newyork wa Baltimore 


D. Hanſa Mittwoch 20. Juli nach Newyork via Havre 

D. Rhein Sonnabend 23. Juli „ Newyork „ Southampton 
D. Ohio Mittwoch 27. Juli „ Baltimore „ Southampton 
D. Donau Sonnabend 30. Juli „ Newyork „ Sou hampton 
D. Newyork Mittwoch 3. Auguſt „ Newyork „ Havre 

PD. Deutſchland Sonnabend 6. Auguſt „ Newyork „ Southampton 
D. Baltimore Mittwoch 10. Auguſt „ Ballimore „ Southampton 
D. Bremen Donnerſtag 11. Auguſt „ Newyork direkt. 

D. Main Sonnabend 13. Auguſt „ Newyork via Southampton 
D. Hermann Mittwoch 17. Auguſt „ Newyork „ Havre 

D. Weſer Sonnabend 20. Auguſt „ Newyork „ Southampton 
D. Berlin Mittwoch 24. „Baltimore „ Southampton 


Auguft 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kafüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler. 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
Fracht nach Newyork und Baltimore: Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bre- 
mer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 


n Bremen un Neworleans u Havre nf Havana 


D. Haun ver 17. September. . Frankfurt 15. Oktober. 
D. Bremen J. Oktober. D. Köln 29. Oktober. 
e nach New Orleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchended 
55 Thaler preuß. Courant. 
ee, ai 3 und Havana: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15% Primage per 
ubikfuß. 


n Bremen d Westindien a Southampton 


Nach Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cahello, mit Anſchlüſſen 
via Wanama nach allen Häfen der estküsie Amerika's, ſowie nach 


China und Japan. 
D. König Wilhelm I. 17. Oktbr. D. Kronprinz Fr. Wilhelm 17. Nov. 
D. Graf Bismarck 17. Decbr. 

Paſſage⸗Preiſe nach Colon und Savanilla 1. Kojüte 300 Crt. Thlr., 2. Kajüte 
200 Crt. Thlr.; nach La Guayra und Porto Cabello 1. Kajüte 325 Cxt. Thlr., 
2. Kajüte 215 Crt. Thle. . 

Fracht nach Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello Pfd. St. 3. — und 5 % 
per 40 Kubikfuß Bremer Maaße, zahlbar bei der Abladuag in Bremen. Unter 
Pfd. St. J. und — 5 % wird kein Connolſſement gezeichnet. 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in, 


ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddentſchen Lloyd. 
Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
ſowie nähere Auskunft ertheilt 


die von der Könige. Preuß. Regierung conceſſionirte 
Haupt⸗ Agentur 
von 


Joseph Fränkel in Poſen. 
— Comtoir: Alten Markt 89. — 
Zur Nachricht Berlinerſtraße 14. 
72 1. Oktob . 
für Auswanderer. alen und Sarl an Baus 
Die von mir aufgenommenen Paſſagtere] Sf. Martin 45 part. mödſ. Bimm. 3 verm. 
önnen um den Zeit und Koſten verurſachen. Ein möbl. Zimmer mit Stapinet MR na 


den Aufenthalt in Berlin zu fparen, von hier 0 h 
direkt nach Hamburg reifen. El eee 5 2 Er an verm — 
Ein gangnares Reſtaurat.⸗Geſchaft, auch zu 


Fabian Charig, einem Anderen eignend, iſt vom J. Oktoder e 


Markt 90 in Poſen. anderweitig zu vermiethen. Das Nähere in 
Agent für Auguſt Bolten in Hamburg. [der Exped. dit. Zeitung. 


—[ Ein möbl. Zimmer tft Berlinerſtr 19 2 
Markt- und Breslauerſtr⸗Ecke iſt ein La⸗Eſage su vermieten. 

den und 2 Stuben nebſt Küche im 2.] Eine große und 2 kleine Mobnungen fin 

Stock vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. Nä-] yom 1, Oktober ab Markt⸗ und Juden⸗ 

deres bel S. Sobecki im Bua. ſtraßen⸗Ecke Nr. 100 zu vermiethen. Na 
Gr. Gerberſtraße 18 iſt im Parterre, die] heres beim Eig nt ümer daſelbů tit 

ickwohnung vom 1, Oktober ab zu vermier| Cine Wirthin mit guten Atteßen wünſch 

den. Auskunft beim Wirth dajelhft oder beilfofort eine Stelle, zu erfragen bei 

Irgu Markenstein, neue Poſthalterei. A. Seidel, Markt 10, 4 Tr. 


Im Verlage von W. Decker & Co. (E. Röstel) 


erſchienen: 


iſt ſoeben 


ene, 
der Vrovinzial-Hülf⸗ aſſe für die 
| Provinz Voſen. 


gie 
tüchtige Ziegelſtreicher 
finden ſofert lohnende Beſchaftigung unter 


Zuſicherung von Winterarbeit auf dem Dom. 
Dusznik, 


Ein junger Mann, der 13 Jahre in einem 
Papiergeſchäft thätig geweſen und demſelben 
5 Jahre lang vorgeſtanden hat, wünſcht ſofort 
oder zum J. Oktober ein Engagement. Offer⸗ 
ten bitte in der Erpedition dieſer Zeitung unter 
Ziffer 46. &. Poſen abzugeben, 


Ein Hauslehrer ſucht zum 1. Oktbr. c. 
eine andere Stellung. Außer in den Elemen⸗ 
tarwiſſenſchaften giebt derſelde auch Unterricht 
in Muſik und in den Anfangsgründen im 
Vateiniſchen und Franz. Gefl. Offerten sub 
T. 1901. befördert Annocen-Expeditton die 
von Rudolf Moſſe in Berlin. (c. 329) 


Einen für den landwirthſchaftl. Gartenbau 
ſehr brauchbaren Gärtner, verheirathet, mit 
wenig Kindern, katholiſcher Religion, geborner 
Pole, gegenwärtig noch in einer ſehr großen 
Gärtnerei in der Mark thätig, kann ich den 
hohen Herrſchaften e empfehlen. 
enmermaasese, Königl. Garten⸗Inſpektor 

in Proskau, Oberſchleſien. 


Ein junger 2 ann, der 4½ Jahr in einem 
Kurzwaaren⸗Geſchäft der Provinz gearbeitet, 
ucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1 
Auguſt oder zum 1. Okt. c. ein ähnliches En- 
gagement. Gef Offerten beliebe man unter 


Chiffre E. B. 250. poste rest. Conitz freo. 


Herr Direktor Schäfer würde gewiß vielen 
Theaterbeſuchern eine große Freude bereiten, 
wollte er recht bald das vortreffliche Luſtſpiel 
„Feenhände“ zur Aufführung 9 


CPP 
Auf Grund der im März d. J. erlaſſenen 
Circulaire nehme bis auf Weiteres Aufträge 
entgegen. Franz Herm. Abbes, 
ness. 


| 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Cäcilie mit dem Kaufmann Herrn Nathan 
Brock in Berlin zeigen wir hierdurch 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 


L. Pulvermacher 
und Frau. 


Die Verlobung ur ſerer Tochter Marie 


in Rom beehren wir uns hiermit ergebenft 
anzuzeigen. 
Meſeritz, den 16. Juli 1870. 
Steuer⸗Inſpektor Roter und Frau. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Adolph Buck in 
Stockholm mit Frl. Franziska Markuſe in Ber⸗ 
lin, Premier⸗Lieut Georg Graf Kanitz mit 
Fil. Helene Gräfin Hatzfeld auf Schloß Sagan, 
Diakonus Karl Pohl in Ratibor mit Frl. 
Albertine v. Fehrenberg in Sohrau O.⸗S., 
Licut. und Rittergutspächter Ferd. Wulff in 
Buſen mit Fil. Lina Zipperling in Hamburg, 
Prediger Theodor Volkmann in Mewe mit Frl. 
Anna Moll ig Königsberg, Paſtor Max 
Guiſchord in Burg mit Frl. Marie Douglas 
in Aſchersleben. 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Hermannn 
Müller in Berlin, Hrn. Fritz Boehm in Rum⸗ 
n Rudolph Ehrenberg in Lande. 
berg a, W., Hrn. G. Eger in Drenſe, Hrn. 
Aſchatz v. Jagow in Uchorowo, dem Landrath 
Grafen Baudiſſin in Eckernförde, dem Bau⸗ 
meiſter Mergenhagen in Berlin. Eine Toch⸗ 
ter: dem Oberlehrer Eduard Pätſch in Pots- 
dam, dem Prem.⸗Lieut v. Preſſentin gen. v. 
Rautter in Friedeberg Nm., dem Hauptmann 
Reinsdorff in Hannover, Hrn. Rudolph Sand- 
mann, Hrn. L. Edler, Hrn. Karl Wachtler und 
Hrn. Louis Lindhorſt in Berlin. 

Todesfälle. Frau Sara Leutenſtein, geb. 
Madelius, Frl. Juliane Böltje, Kaufm. Moritz 
Pniower, Fel. Minna Gerhardt und Rentier 
Wilb. Welle in Berlin, Frau Juliane Krüger, 
jeb. Bading in Nixdorf, Frl. Wilhel. Meiſter 
in Potsdam, Dr. Karl Leon in Kempen, Frau 
Thereſe Freeſe, geb. Breeſt in Neuſtadt. Ebers. 
walde. 


Schützen- Garten. 


Sonntag den 17. Juli. 
Großes 5 


Concert 


und Jubelvorſtellung beflehend in Gym⸗ 
zoſtik, Turn- uno Herkuleskproduktionen. 20 
Thlr. Prämie für ein Paar Pferde, die den 
derkules von der Stelle zi hen. 
Anfang 3½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
Meaizel, Reſtaurateur. 


mit dem Kaufmann Johannes Gärtner|3 Sgr. 


Preis 2 Sgr. 


5 * 5 0 * N Ta 
Saiſon-Cheater! Posen. 

Sonnabend den 16. Juli. Fünftes Auf⸗ 
treten der aus 18 Perſonen beſtehenden Bal 
letſchüler der Frau Balletmeiſterin Caroline 
Müller. Hierzu: Der Vetter. Luſtſpiel 
in 3 àkten von R. Benedig. — 33 Minu⸗ 
ten in Grüneberg, oder: Der halbe 
2 Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
pollet. 

Sonntag den 17. Juli. Sechſtes Auftreten 
der aus 19 Perſonen deſtebenden Balletſchüler 
der Frau Ballet meiſterin Caroline Müller. 
Hierzu: Im Vorzimmer Sr. Excellenz, 
L:bensbilo in ! Akt von R. Hahn. Herrn 
Kaudels Gardinenpredigten. Lunipıel 
in einem Aufzuge von G. v. Moſer. Doktor 
Peſchke oder Kleine Herren. Poſſe it 
mit Geſang in einem Aufzuge von D. Kaliſch. 
Muſik von A Conradi. 

Montag den 18. Juli. Vorletztes Auftreten 
der aus 19 Perſonen beftehenden Balleıfhüler 
der Frau Balleimeifterin Caroline Müller. 
Zweites Sinfoniekonzert der aus 42 
Mann beſtehenden Theaterkapelle (Kapelle des 
5). Regiments), Anfang 5 Ur. Billete à 
½ Sgr. find an der Tgeaterkaſſe zu haben. 
Bon 7 Uhr ab 1 Sgr. Hierzu: Einer 
muß heirathen. Original-Luſtſpiel m 1 
At von Alexander Wilhelmi. Der Leib 
kutſcher. Schwank mit Geſang in ı akt 
don C A Paul von P. Salingıe. Muſik 
von R. Bial Das Schwert des Da⸗ 
rer Schwank in Akt von Guſtav von 

uttlitz. 

In Vorbereitung: Berliner Woh⸗ 
nungsnoth. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von H. Salingrͤ. Muſik von A. Conradi. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend den 16. Jult 


Großes Konzert 


und 


Vorſtellung. 
Festes Auftreten 


der Ballet-Geſellſchaft Bonaro und 
zum letzten Male: 


Großes Damen⸗Velocipede⸗ 
Fahren 
Anfang 6 Uhr. 
Sonntag den 17. Juli 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


allen] Auftreten der ausgezeichneten Gymnaſtiker⸗ 


Geſellſchaft Familie Newman 
ſowie der Afrikanerin Miß Albertine. 
Auftreten der Soubrette Frl. Müller u. des 
Komikers Herrn Homann. 
Entrér an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
Anfang 5 Uhr. 
Bat! Teese. 


Lamberts Garten. 


Sonntag den 17. Juli. 
Großes 


Militair-Konzert, 


von der Kapelle des Weſtph Fuſilier-Regts. 
Nr. 37 


Für ein ſehr reichhaltiges Programm iſt geforgt. 
Abends dengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 

Wagener. 


Noch kurze Zeit 
Glas-Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lamberts Garten. 2000 Bilder. 
Täglich geöffnet früh 10 bis Abends 9. 
e . 1 Billets 1 Thlr. 
et⸗Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char- 
les Kaul, Schloßftraße 4. v bar 


P! 
* ” 

Zu Vergnügungsfahrten 
auf dem Schwerſenzer See mit meiner neuer 
Räder. und Segelgondel (Anna) lade ich 
heitere Geſellſchaften ergebenft ein. (Abends 
wird die Gondel illuminirt!h) 

NB Stallungen für Pferde c. finden ſich 
vor. II. Mares. 


Sonntag den 17. Juli 1870. 
Zur Eröffnung 
des 


neuen Volksgartens 


Großes Konzert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 46. Infanterie 
Regiments. 

Anfang Nachmittags 5 Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sgr. Familien bis 
3 Per onen 10 Sgr. 

Abends brillante Beleuchtung des Gartens. 
Gute Reſtauration. 

R. 


“ 


8 
Agenturen, 


Brennerei⸗Verwalter] 2 Auflegerinnen. Weizen und Roggen 


mit guten Empfehlungen werden den Herren ſſucht J. BB. Langes Buchdruckerei in ez „ Dberlauft 
Brennereibefigern toſteufrei zugewieſen durch Gneſen. Hohes Lohn, tan ü — on Ka Oberlau 

das landwirthſchaftliche Central⸗Verſorgungs⸗frankirt. MR ifefoften erftattet. renzen ausgerfſteten Fa 
Bureau der Gewerbebuchhandlung von Offerten ah Gr 


—— re f langt. 
In meinem Colonial- und Delikateß⸗Waa⸗ 


Reinhold KHiühn in Berlin, 
1121 Leipziger Straße 14. ren⸗Geſchäft ift die Stelle eines — 0 


Lehrling 
ſofort zu beſetzen. 
Thorn, im Juli 1870. 


Eine geprüfte Goubernante, 


katholiſchen Glaubens, gleichgültig welcher Na-|F- 


Der Unterzeichnete ſucht zum ſoforti⸗ 
gen A tritt einen Gehilfen, der den 


„Lahrlings ⸗Geſuch. 


werden Berlins wird unter zen 
Gef ein Sohn achtbarer 5 Lehrling ver⸗ 
5 Selbſtgeſchriebene frankirte Offerten 
sub S. 10. poste restante Berlin (a 250).] Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt oder 


Ein Sekundaner kann als Lehrling unter 
vortheilhaften Bedingungen in der rothen 


a woßgefchäge| Apotheke eintreten. 
A. Pfuhl. 


Angungen Poſen. 
Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 


auch für ſpater einen ſoliden der polniſchen 
Sprache mächtigen Commis. 
R. Neugebauer, Oſtrowo. 


Poſtdienſt gut verſteht. Bedingungen tionalität, wird ER a 1 . — se ee j 
a Su. Friedrich Schulz. sl. sale trau Atos nger Nann, JLJehrling 
. . ĩͤ ahren 280 * e 8 9 
Bürgermite u. Poſt. Erpedtteul. Für die Kreisſtädte der Provinz Schleſien, Qualifitatior und Zach) in der Muſik vorzüglich Maurer und Schonzeſchner, findet der A otheker Lehr ing N 
reſp. Poſen, Oßpreußen werden un 8 3 Am. ee in der Buchführung bewan- er af R ht 
CCC. ELTETE ERBAT FETTE 12 datt zem m Großherz. Poſen post. rest.] dert iſt, — ſofortige Aufnahme als Mitwirker 
Ein unverh. deutſcher üchtige Agenten AE . m * Bela — ein monatl. Gehal! uppr 66 
WVirthſchaftsbeamter beabeit munmmurte nneetiner Digareee| Einen Ar Free — 
zum sofortigen Antritt geſucht. Gehalt bis] A. . 647 befördert die a zweiten Wirthſchaftsbeamten Ein, Gr.-Hth. Poſen. Wirthſchafterinnen U. Diener 
200 Thle, Meldungen Z. . poste rest.|prdition von Haaſenſtein & Vogler ſuſſucht zum ſofortigen Antritt das Dominium v. Stiabrowoski, werden geſucht durch das Placirungs⸗Bureau 
Zertow. Berlin. Rokietnica. (a 190) Maurermeiſter von E. Anders, Gr. Ritterſtraße 14. 
5 . Preis-OCourant \ räthe auf Urlaub fordert der Minifter des Innern auf ſich ſo⸗ 
Vörſen eee der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg fort auf ihre Poſten zurückzubegeben. Gramont hat am 12. d. 
vom I. Juli 1870. _— Idem Norddeutſchen Botſchafter erklärt, die Entſagung des Prin- 
£ Unverfteuert, ] Verſteuert, zen von Hohenzollern ſei Nebenſache, da Frankreich die Thronbe⸗ 
Benennung der Zadrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 Pfb. | fteigung nie geduldet haben würde. Hauptſache ſei, daß der König 
Geſen Bid r- Dale. Sgr. I. Dir. Sgr. . in eigenhändigem Briefe Napoleon des Vorgefallenen wegen 
Wetzen⸗ Meß we DE 72 22,5 SIBIZzpE 5 — Abbitte leiſte. In dieſem zur Veröffentlichung beſtimmten Briefe 
„ „ „ 3... ] 3 22 —— — — [dürften die verwandtſchaftlichen Beziehungen des Erbprinzen von 
Butter eh 122 — [122 — Hohenzollern zum Kaiſerhauſe nicht Erwähnung geſchehen. 
Klette 19 ee DE reslau, 16. Juli. Die geſtern durch Extrablätter publi⸗ 
Roggen ⸗Mehl Nr IJ. - 1338 | 2 - 1 — | zirten Kriegsnachrichten riefen einen ſtürmiſchen Enthuſiasmu⸗ 
„ re | — in allen Schichten der Bevölkerung hervor. Bis nach Mitter⸗ 
Gemengt⸗Mehl (haus baden) 3 19 — 3 23 — nacht durchzogen zahlreiche Menſchenmengen die Nationalhymne 
F · A 3 3 — | fingend, mit Hochs auf den König die Stadt. 
e F | — 1 | Dresden, 16. Juli, Vorm. 10 Uhr 42 Min Mit Rüch' 
Graupe Ne. i ? 6 7 19 — | fiht auf die Dringlichkeit der Verhältniſſe iſt der Reichstag ber 
. 5 16 — f 5 29 — | reits zum Dienftag, den 19. Juli einberufen worden. 
R 21 — 14 Paris, 15. Juli. In der Abendſitzung der Legislative 
EEE en 4 13 — | empfahl Talhouet Namens der Konmilfion die Annahme der 
9 Koch- Mehl. 222 |_ Geſetzvorlagen über die Kredite. Gambetta forderte zu 
Futter Nell! Mehmet 11118 — [1418s — ruhiger, kühler Berathung auf und machte darauf auf⸗ 
R F EEE N, Sub 4005 fl. > jetzige Politik aun a 
von der im Jahre 1866 ſei. Er verlangte, die Vorlegung aller 
Na ch eter a 8. Aktenſtücke, welche über die Vorgänge aufkiären Wasen 


Breslau, 15. Juli. Bei dem zur Feier des hundertjäh⸗ 
a Beſtehens der ſchleſiſchen Landſchaft heute ſtattge⸗ 
habte Diner wurde auf Anregung der Direktion der Schweid⸗ 
nitz⸗Jauerſchen Fürſtenlhumzlandſchaft, Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch 
folgendes Telegramm an den König nach Berlin abgeſandt: 

Die zur hundertjährigen Feier des Beſtehens der ſchleſiſchen Landſchaft 
heute hier Verſammelten ſprechen Ew. Majeſtät im Gefühle der tiefſten 
Dankbarkeit die Geſinnungen unwandelbarer Treue mit der Verſicherung aus, 
daß in dieſer ernſten Zeit die Provinz Schleſien mit Gut und Blut zu ih⸗ 
rem ritterlichen Könige ſtehen wird. 2 


Telegramme. g 

Berlin, 16. Juli, Vorm. 11 Uhr 12 Min. Der König 
iſt geſtern Abend um 9%, Uhr im Palais eingetroffen und mit 
unbeſchreiblichem Enthuſiasmus empfangen worden. Hundert⸗ 
taufende erwarteten ihn, die Nationalhymne ſingend. Der Kö» 
nig erſchien wiederholt dankend am Fenſter. Die Linden waren 


Pörſe zu Poſen 
am 16. Juli 1876. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Breslau, den 15. Juli. 


Preise der Cerealien. (Gdeſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton) 
f mittle ord. Waare. 


eine 
„ „8383 81 72-78 Sgr. illuminirt. 
1 a 2 . 80-82 79 73.77 881 iz Berlin, 16. Juli, Vorm. 11 Uhr 39 Min. Die Mobili⸗ 
Roggen 88-57 ane 5 ſirung der geſammten Armee iſt angeordnet. (Bereits in der 
8 * RN Re n 2 Morgennummer als Bekanntmachungen der hiefigen Militärbe⸗ 
Erben. 56-60 53 46-650 horde gemeldet.) _ * i . 
(Brel. Hdls.- Bl.) Berlin, 16. Juli. Alle Regierungspräſidenten und Land» 


7 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit ⸗ Bk. Iv 
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Banls und Kreiit⸗ Mitten sub 
Autheilſcheine. 

Anhalt. Janbes⸗ Bf. 4 106 53 

Verl. Kaſſ.⸗Berein 4 — — 

1214 u S 


30. 
Berlin 
. 
20. Lit. B. 
BeriinSörliger 


Verl. Handels.⸗Geſ. 4 
w. Bert 4 08 

41105 @ 

Soburg. Kredit ⸗ Bk. 4 

* 5. a! 


Dru und Verlag von . det & Go, (G, Nö fe in Dem 


Sberlew- ahb-Erf. ge. 4 — 
| 4 a & » din. 7274 
5 . v. St. gar. 35] vn — 
3 Gl. Lit. AZ. C. / 164-60. 50 u 


Regierung wolle der Kammer die Verantwortlichkelt des Krie es 
aufbürden. Namentlich verlangte Gambetta die Vorlegung 
Depeſche Bismarcks an die europäiſchen Mächte. Gramont er⸗ 
klärte, die Kommiſſion habe die Depeſche geſehen. Gambetts 
fand dies ungenügend. Ollivier beſtritt die Nothwendigkel, 
ihren Wortlaut bekannt zu geben, die Liake verlan 
ſtürmiſch die Bekanntgebung ded Wortlautes der Depeſche⸗ 
Ollivier beſchwor die Kammer, die Diskuſſion zu beenden. Die 
Diskuſſion wurde hierauf geſchloſſen, ohne daß die Linke n 

mals zum Worte kommen konnte. Ein Kredit von 50 0 
nen wurde für den Kriegsminiſter mit 246 gegen 10 Stimm 
16 Mill. für die Marine mit 248 gegen 1 St. bewilligt. Di 
Verſetzung der Mobilgarde in Aktivität wurde mit 243 Shm 
men gegen 1, das Geſetz bezüglich des Eintritts der Freiwilligen 
mit 244 Stimmen gegen 1 angenommen. 
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